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eue UBoot Erfolge im Atlantiſchen Ozea
wieder 27 500 Tonnen verſenkt

9. Mai. ((Amtlich) Neue U-Bovot
rfolge im Atlantiſchen Ozean: 27500
hrutto-Regiſtertonnen, darunter u. a. der be-
Paffnete engliſche Dampfer „Rio Lagos“, mit 6000 Tonnen
Zucker nach England, und „Troilu“ (7562 To.), mit Stück-
Dit von England, der engliſche Dampfer „Heſperides“
5393 To.), mit Fleiſch nach England, ferner zwei unbe
Jannte engliſche Dampfer, beide mit Kurs nach
Englandbe Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin,

Die Schlacht bei Arras
Berlin, 8. Mai. Jm Raume von Arras nahm das

rtilleriefener wiederum beträchtlich zu und erreichte an vielen
Abſchnitten außerordentliche Stärke. Es dehnte ſich auch nördlich
en s bis in die Gegend von Vermelles, La Baſſése und

romelles aus und lag mit beſonderer Wucht auf dem Ab-
ſchnitt zwiſchen Avion und Gavrelle. Ein anſcheinend beabſich-
Unter engliſcher Angriff gegen den Abſchnitt Oppy-Gavrelle
hurde durch unſer gutliegendes Feuer niedergehalten. Gegen
den ehemaligen Park von Roeux verſuchte eine engliſche Kom

gnie einen Handſtreich, den ſie mit blutigen Verluſten
zahlen mußte. Unſere Sturmtruppen nahmen dagegen den

Weſtrand des Dorfes Fresnoy, das die Engländer unter
lutigſten Opfern in der vierten Arrasſchlacht exobern konnten,

küdlich von Fresnoy wird noch gekämpft. Alle heftigen Gegen
Ingriffe der Engländer gegen den wiedereroberten Weſtrand von
Fresnoy wurden erfolgreich zurückgewieſen,
Südlich der Scarpe ging der Engländer nach ſchwerfter
Artillerievorbereitung mit ſtarken Kräften im alten Kampf
gbſchnitt zwiſchen der Straße Croiſilles--Fontaine und Bulle
rourt zum Angriff vor. Es gelang ihm, in den Südoſtrand von

BHullecourt einzudringen, während er an allen anderen Ab-
ſchnitten blutig abgewieſen wurde. Heftiges feindliches
Artilleriefeuer hält ſeit 6. Mai auch weiter ſüdlich an. Auch in
der Nacht zum 8. blieb es außerordentlich kräftig. Die Eng
länder konnten ſich zu dem allen Anzeichen nach am 7. Mai be
abſichtigten großen Angriff noch nicht aufraffen, da unſere Artil-
lerie mit erkennbarem Erfolg kämpfte. Jn der Nähe von
Lagnicourt ſüdlich von Quéant flog ein feindliches

Nunitionslager in die Luft.
Die Kathedrale und der Börſenturm

St. Quentin erhielten mehrere Volltreffer.

21 Flugzeuge abgeſchoſſen
Berlin, 8. Mai. Unſere Flieger waren geſtern an der
Weſtfront wieder erfolgreich tätig. Die feindlichen Flieger
zeigten, wohl infolge ihrer dauernd ſchweren Verluſte, im

ganzen mehr Zurückhaltung als in den letzten Tagen. An der
Aisnefront ſetzten die Franzoſen ſtarke Spadgeſchwader

gegen unſere tieffliegenden Jnfanterieflugzeuge ein, ein Beweis,
wie läſtig deren kühne Angriffs- und Erkundungstätigkeit der

feindlichen Jnfanterie iſt.
Der Gegner verlor 21 Flugzeuge. Davon wurden vier durch Abſchuß von der Erde aus erledigt. Leutnant

Allmenrveder beſiegte ſeinen 10., Leutnant Bernert
ſeinen 27., Leutnant Freiherr von Richthofen ſeinen
10. und 20. Gegner. Richthofens 20. Flugzeug war ein eng-

liſcher Dreidecker. Der Dreidecker iſt der neueſte engliſche Kampf-
einſitzer; er erſchien erſt vor einigen Wochen an der Front, fiel
aber ſchon mehrmals unſeren Kampffliegern zum Opfer. Die
Engländer hatten auf ihn die gleichen Hoffnungen geſetzt, wie

die Franzoſen auf ihren neuen Spad und erleben jetzt die gleiche
Enttäuſchung. Der Führer des Dreideckers war Kapitän

Ball. Allem Anſchein nach iſt es der Kapitän Ball, der nach
Angabe der Engländer 30 Flugzeuge abgeſchoſſen haben ſoll unb
als der beſte engliſche Kampfflieger angeſehen wird. Die
Staffel des Rittmeiſters Freiherrn von Richt

hofen hat alſo die beiden bekannteſten engliſchen Flieger, erſt
Kapitän Robinſon und jetzt Kapitän Ball im Luftkampfe

bezwungen.

Eins unſerer Kampfgeſchwader warf in der Nacht vom 6. auf
den 7. Mai 6670 Kilogramm Sprengſtoff auf Orte und Truppen
unterkünfte im Aisnetal und verurſachte mehrere große Brände.

in

Eine holländiſche Anfrage an England
Haag, 8. Mai. (Meldung des Korreſpondenzbüros.

Amtlich.) Nachdem die von den Militärbehörden einge
leitete Unterſuchung ergeben hat, daß die Bombe, die
am 30. April aus einem Flugzeug auf die Stadt
Hierikſee abgeworfen wurde, britiſchen Ur-
lbrungs war, auch von dem britiſchen Marineattachee

zugegeben wurde, hat die Regierung durch ihren Geſandten
in London von dem Vorfall und dem Ergebnis der Unter

ſuchung Mitteilung machen und anfragen laſſen, ob das
dugeuo zu den britiſchen Streitkräften gehörte. Die

riti Regierung hat eine genaue Unterſu ange
e verſprochen, das Ergebnis dem Geſandten ſo

Donnerstag, 10. Mai 1917
Geſchäftsftelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Sarrail in Mazedonien geſchlagen
Großes Hauptquartier, 9. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei ungünſtigen Witterungsverhältniſſen war das

Artilleriefeuer nur an wenigen Stellen lebhafter.
Bayriſch-fränkiſche Regimenter, die geſtern morgen

Fresnoy mit großem Schneid geſtürmt hatten, hielten
den Ort gegen neue feindliche Angriffe und brachten weitere
hundert Gefangene ein.

Teilvorſtöße der Engländer bei Roeux und
Bullecourt wurden abgeſchlagen.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Zwiſchen dem Winterberg und der Straße

Corbeny-Berry-au-Bac ſchritten abends friſch
eingeſetzte franzöſiſche Kräfte nach Trommelfeuer
zum Augriff. Jn heißem Ringen wurde der Feind
teils durch Nahkampf, teils durch Gegenſtoß zurückge-
woJm übrigen war auch an der Aisne- und Cham-
pagne-Front die Gefechtstätigkeit, beeinflußt durch
das ſchlechte Wetter, geringer als an den Vortagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz

Nördlich von Kirlibaba und ſüdlich der Vale-
putna- Straße wurden Vorſtöße ruſſiſcher Kompagnien
leicht abgewieſen.

Die
mazedoniſche Frout

war geſtern der Schauplatz erbitterter Kämpfe.
Nach ſtarker Artillerievorbereitung führte General Sar-
r ail ſeine verbündeten Truppen zwiſchen Prespa- und
Doiran-See an zahlreichen Stellen zum Angriff. Be
ſonders erbittert wurde im Cerna-Bogen gekämpft,
wo Tag und Nacht wiederholte feindliche Anläufe unter
ſchwerſten Verluſten für den Gegner vor
unſeren Stellungen vollkommen zuſammenbrachen.
Das gleiche Schickſal hatten Angriffe des Feindes bei
Gradesnica, am Wardar und weſtlich des
Doiran-Sees. Deutſche und bulgariſche
Diviſionen haben dem Feinde eine ſchwere
Niederlage bereitet.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Danktelegramme Talaat Paſchas
Sofia, 8. Mai. Meldung der Bulgariſchen Tele-

graphen-Agentur.) Beim Verlaſſen des bulgariſchen
Bodens hat Großweſir Talaat Paſcha an den König
und den Miniſterpräſidenten Radoslawow Tele
gramme gerichtet, in denen er ſeinen wärmſten Dank für
den herzlichen Empfang ausſpricht, den er in Sofia ge-
funden hat.

Schlechte Ernteausſichten in Frankreich
Bern, 8. Mai. „Temps“ berichtet über die Wirtſchafts

lage Frankreichs, daß infolge des ſchlechten Wetters der
letzten zwei Monate und des plötzlichen Witterungs-
umſchwunges die Ausſichten für Wintergetreide
ſehr wenig zufriedenſtellend und bezüglich der
Frühjahrsausſaat die Ausſichten nur in den nord-
öſtlichen und öſtlichen Departements günſtig, im ürigen
Frankreich mittelmäßig ſeien. Der Zuckerrüben-
ſtand ſei infolge der ſpäten Möglichkeit zur Ausſaat
gleichfalls nicht zufriedenſtellend.

Amerikaniſche Mineurregimenter für Frankreich
Waſhington, 8. Mai. (Reutermeldung.) Das Kriegs-

departement gibt bekannt, daß die Aufſtellung von
Mineunrregimentern angesrdnet wurde, die ſo
raſch als möglich z Arbeiten in der Etappe nach

Frankreich geſchickt werden ſolen.
m —J
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Vom deutſchen Hrieden
Von Arman

Unter den Parteien wird gar hart um den deutſchen
Frieden geſtritten, und durch den deutſchen Blätterwald
geht ein ſcharfes Klirren der Waffen. So unverſöhnlich
wie ſich die kämpfenden Völker gegenüberſtehen, ſo klaffen
auch in dieſem inneren Kampf unüberbrückbare Gegenſätze.
Dieſe Unverſöhnlichkeit, welche allen Regeln der Klugheit
widerſpricht, da ſie das rollende Unheil alle Tage größer
macht, geht in beiden Fällen aus denſelben Beweggründen
hervor. Wie die Feinde Deutſchlands aus der Unruhe
eines böſen Gewiſſens heraus die Ueberzeugung haben,
daß es um ihre Zukunft geſchehen iſt, wenn Deutſchland
und ſeine Verbündeten Sieger bleiben, wie insbeſondere
England weiß, daß ſeine völkerunterjochenden und aus
ſaugenden Methoden, die es Jahrhunderte lang ungehindert
und ungeſtraft anwenden durfte und auf denen ſein Welt-
reich begründet iſt, ausgeſpielt haben, wenn es ihm jetzt
nicht gelingt, Deutſchland zu vernichten, ſo wiſſen die
Sozialdemokratie und der innerlich eng mit ihm verbun-
dene Freiſinn in unſeren Ländern, daß ihr Weizen nicht
mehr ſo üppig blühen wird wie bisher, wenn das Vaterland
aus dieſem Kriege als Sieger heimkehrt und den Preis
heimbringt, den es verdient, welcher des vergoſſenen Blutes
würdig iſt. Dieſe Parteien haben eine feine Witterunç
dafür, daß die einſt heimkehrenden feldgrauen Brüder
welche ihr Leben einſetzten, während zu Hauſe Phraſen-
dreſcher und Maulhelden an der Arbeit waren, ihnen den
Siegespreis zu entreißen, andere Gedanken und ein anderes
Jnnenleben mit nach Hauſe bringen könnten, als mit denen
ſie in geruhſamen Tagen planlos dahin gelebt haben. Sie
ahnen es, daß unter dem Trommelfeuer und den Schrecken
der Schlacht Männer gereift ſind, die nicht mehr wider
ſtandslos den Worten falſcher Propheten ihr Ohr leihen.
Auf den Schlachtfeldern und in den Etappen Europas,
fern vom heimatlichen Herd wächſt ein neues Geſchlecht
heran, welches unſere Hoffnung iſt. Gar manchem
deutſchen Bruder, dem ſozialdemokratiſche Verhetzung
Vaterland, Gott und alles was Menſchen heilig ſein ſoll
aus der Seele geriſſen hatte, fand dieſe Lebensquellen
draußen wieder. Die ſegensreichen Wirkungen und den
inneren Gehalt der liberalen Weltanſchauung vom freien
Spiel der Kräfte hat unſer Heer von der Ferne aus be-
obachten und auf ihren Wert prüfen können. Kriegsgewinn
und Wucher ſingen ein gar artig Lied davon. Wir wiſſen
es. wohl, alle, die draußen ſind, werden die Hoffnung einer
Wandlung nicht erfüllen, viele werden heimkehren, wie ſie
einſt auszogen. Aber die Erwachten könnten genügen, um
mit den Kräften in der Heimat vereint, der Sozialdemo-
kratie und dem Freiſinn das Spiel zu verderben. Und da-
her dürfen nicht noch die erhebenden und löſenden Kräfte
einer Siegesbegeiſterung hinzukommen. Ein bedrücktes,
müdes und zerriſſenes Volk iſt ihr Jdeal, da kann die friſch-
fröhliche Treiberei wieder beginnen. Hier ſiegen die
Motive der ſozialdemokratiſchen Politik. Der Freifinn
aber braucht einen kraftvollen Frieden, damit ſeinem Schütz-
ling, dem Großkapital, nicht das internationale finanzielle
Gleichgewicht zerſtört wird, damit es einem ſittlichen er-
wachten Staat nicht einmal einfallen könnte, zu einer neuen
nationalen volkswirtſchaftlichen Geld wirtſchaft überzugehen.

Ueber die Gründe, auf denen die Forderung nach
einem deutſchen Frieden beruht, braucht wenig geſagt zu
werden, ſie ruhen im Blut und in der Bruſt eines jeden
Deutſchen. Das gute Gewiſſen, wir tragen keine Schuld an
dieſem Menſchheitsunglück, welches auch der einfachſte
Mann in unſerem Volke hat, ſagt eigentlich, was man für
die Forderung eines deutſchen Friedens anführen kann.
Wir befinden uns in der Rolle des argloſen Mannes, der
nichts anderes anſtrebte, als die Ruhe und das Glück ſeines
Hauſes, der aber von neidiſchen Nachbarn mit Bedacht
überfallen wurde, um vernichtet zu werden, der aber in
dieſem Kampf letzten Endes, wenn auch ſelbſt mit Wunden
bedeckt, Sieger bleibt. Jſt es nicht das Gebot einer ſolchen
Stunde, ja eine heilige Pflicht, ſich und den nachgeborenen
Geſchlechtern gegenüber, Haus und Hof ſo zu ſichern, daß
böſen Nachbarn für alle Zeiten die Luſt genommen wird,
nochmals einen Ueberfall zu verſuchen. Wer in einem ſolchen
Verträge auf leicht zerreißbarem Papier ſchließt, wenn die
Macht Tatſachen ſchaffen kann, würde ein Tor ſein.

Zwiſchen dieſen Strömungen ſteht nun eine Regierung
die nicht weiß, mit wen und wohin. Es iſt kaum zu glau-
ben, die Wege find ſo klar gezeichnet, nicht die Wege einer
Partei, nein, die Wege des Vaterlandes!

Waren denn die Auguſttage 1914 ein Traum, als
alte dentſche Geiſt, der Geiſt unſerer VPäter in allen den
zu lohender Flamme omporſchlug, durch deren Waern do



(ches Blut rolr, glefchgültig, ob ſie reich oder arm, Arbeiter
oder Fabrikherr, Handwerker, Kaufmann oder Bauer
waren. Unterſchiedlos ſind ſie mit dem Pflichtgefühl
hinausgezogen, daß es ums Vaterland geht und unterſchied-
los ſetzen ſie auch heute aufopferungsfreudig ihr Leben für
die Heimat ein. Und dieſen deutſchen Arbeitern wagt man
die Beleidigung anzutun, er würde ſeine Pflicht verletzen,
wenn man ihm kein Zuckerbrot reiche, wenn man jetzt
ſeinen innerpolitiſchen Wünſchen nicht entgegenkäme!

Nicht dem deutſchen Arbeiter, den Scheidemann, Cohn
und ihrem Anhang wird durch eine ſolche Politik der
Schwäche ein Dienſt erwieſen. Wir wagen es zu behaupten,
die ſozialdemokratiſchen Führer haben die geſchloſſenen
Maſſen der deutſchen Arbeiter nicht mehr hinter ſich. Ein
großer Staatsmann hätte aus den Auguſttagen 1914 für
unſere nationale Zukunft eine große Ernte einbringen
können, auf den Hochburgen der Sozialdemokratie könnte
heute die nationale Flagge wehen. Dieſe Stunde iſt ver-
paßt worden, aber es kann noch eine zweite gleich günſtige
ſchlagen, wenn die Männer, die dazu berufen ſind, die Zu-
kunft des neuen Vaterlandes, welches aus dieſem Kriege
hervorgehoben wird, auf einen „deutſchen Frieden“

aufbauen. „m“Die deutſchen Maßnahmen zur Sicherung der
Kunſtſchätze im geräumten Gebiet

Eine amtliche Richtigſtellung
Berlin, 8. Mai. (Amtlich.) Die franzöſiſchen

und engliſchen Zeitungen wiederholen hartnäckig
die Beſchuldigung, die deutſchen Truppen
hätten im geräumten Gebiet Kunſtſchätze zerſtört
und entwendet. Demgegenüber ſei amtlich folgendes
feſtgeſtelltBei den Vorbereitungen für die Frontzurücknahme
hat die deutſche Heeresleitung auch von langer Hand her
Maßnahmen zur Sicherung der Kunſtſchätze decks
aufgegebenen wie des gefährdeten Gebietes getroffen. Aus
den Ortſchaften, Kirchen und Schlöſſern, die bei der durch
militäriſche Notwendigkeit gebotenen Anlage eines
Feſtungsglacis vor der neuen Stellung geopfert werden
mußten, ſind die bedeutendſten Kunſtwerke aller Art, vor
allem Gemälde, Tapiſſerien, Skulpturen, Möbel, dazu die
koſtbarſten Handſchriften und Bücher unter der Leitung be-
rufener Sachverſtändiger gerettet und in Sicherheit gebracht
worden. Dasſelbe iſt bei den in und hinter der Front ge-
legenen Orten geſchehen, die jetzt den franzöſiſchen
und engliſchen Granaten ausgeſetzt ſind. So ſind
aus St. Quentin, das jetzt mit der größten Rück-
ſichts loſigkeit vom Gegner beſchoſſen wird,
die Schätze des Muſée Lecuyer, vor allem die unvergleich-
lichen Sammlungen von Paſtellen des Quentin de la Tour
und alle hervorragenden Kunſtwerke des ſtädtiſchen
Muſeums abgeführt. Während ſchon die Granaten auf die
Stadt fielen, haben aus der Heimat herbeigerufene Tech-
niker die wundervollen Glasgemälde der Kathedrale ge-
borgen. Ebenſo iſt aus den ſonſt gefährdeten oder durch
den Feind irgendwie bedrohten Städten an der ganzen
franzöſiſchen Front in monatelanger Arbeit der wertvollſte
Jnhalt der Muſeen und Bibliotheken mit Unterſtützung der
franzöſiſchen Behörden geſichert worden. Aus einer großen
Zahl der jetzt aufgegebenen oder gefährdeten Schlöſſer ſind
mit unendlicher Mühe die kunſtgeſchichtlich wichtigſten
Schätze herausgenommen und nach rückwärts gebracht
worden; wo die Eigentümer noch anweſend waren, auf
deren Bitten hin. Die untergegangenen oder dem Unter-
gang geweihten Bauwerke ſind noch ſorgſam und eingehend
aufgenommen worden, um ſie wenigſtens der Wiſſenſchaft
zu erhalten. Die Rückführung iſt nach verſchiedenen
weiter zurückliegenden franzöſiſchen Städten bewirkt worden,
wo die Kunſtwerke ſachverſtändige Pflege durch Fachleute
finden. Nur an der ſchmalen lothringiſchen Front, wo
kein geeigneter und ſicherer Ort auf franzöſiſchem Boden
hinter der Gefahrzone lag, ſind die geretteten Kunſtwerke
über die franzöſiſche Grenze vorläufig nach Metz gebracht.
Die geſamten weitgehenden Sicherungs- und Rettungs-
arbeiten ſind von der deutſchen Oberſten Heeresleitung an-
geordnet und durchgeführt worden, um dieſe Werke dauernd
der Kunſtgeſchichte und der Kultur zu erhalten.

Ein Friedensruf des Papſtes
Genf, 9. Mai. Der Papſt erließ in einem Brief an

den Kardinalſtaatsſekretär Gaspari eine Frie dens
botſchaft, in der es nach einer Veröffentlichung der
Agentur Radio heißt:

„Wir hatten die Hoffnung genährt, daß der Erlöſer alle Ge
müter dahin lenken würde, die väterliche Aufforderung zum
Frieden anzunehmen, die wir am erſten Jahrestag des Aus-
bruches des ſchrecklichen Krieges an die kriegführenden Völker und
ihre Führer richteten. Wir hatten damals den Völkern den ein
zigen Weg gezeigt, ihre Zwiſtigkeiten mit Ehre und Nutzen für
jeden einzuſtellen. Wir zeichneten die Grundlage, auf der die
friedliche Organiſation der Staaten beruhen muß, um Dauer zu
haben. Wir beſchworen die Völker, den Plan der gegenſeitigen
Vernichtung aufzugeben und einer gerechten und billigen Ver
ſtändigung zu gelangen. Aber leider müſſen wir zu unſerem
grauſamen Schmerze feſtſtellen, daß einer unſerer teuerſten
Wünſche ohne Erfüllung und unſere Stimme ohne Echo geblieben
iſt. Die kriegführenden Völker ließen ſich von dem furchtbaren
Sturm mit forttragen, der überall Ruin und Unglück ſchuf. Aber
trohdem bewahren wir unſere Friedenshoffnungen.
Der Wunſch nach dieſem wohltätigen Frieden iſt tatſächlich all
gemein geworden, und wir hoffen, daß auch die Regierungen dem
Rate der Mäßigung folgen werden. So hoffen wir, daß der Tag
nicht mehr fern iſt, wo alle Menſchen, Söhne des gleichen Vaters,
ſich gegenſeitig wieder als Brüder betrachten werden.“

Eine Geldſammlung der Katholiken für die
Armen Litauens

Rom, 8. Mai. (Meldung der „Agenzia Stefani“.)
„Oſſervatore Romano“ teilt mit, daß gemäß der Ermächti-
gung, die der Papſt dem Biſchof von Samogitien
(Litauen) in einem von einer Geldſumme für die Kriegs
opfer in Litauen begleitetem Briefe erteilt hat, dieſer
Biſchof ſich mit einem Rundſchreiben an alle Biſchöfe
der Welt gewandt hat mit der Bitte, der 20. Mai möchte
in allen katholiſchen Kirchen öffentlichen Fürbitten und
einer Geld ſammlung für die Armen Litauens
gewidmet werden.

Der Sohn Lord Hardinges e
Genf, 9. Mai. Der älteſte Sohn des Vizekönigs vonJnbien, gert Hardinge, iſt, 21 Jahre alt, in Meſo

noatamign nejallon.

Die duntle Politik und die Kriegsziele
der proviſoriſchen Regierung

Bern, 8. Mai. Der Petersburger Mitarbeiter von „Cor
riere della Sera“ drahtet über die gemeinſame Sitzung
des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiter und Sol-
daten mit dem Dumaagausſchuß Einzelheiten, wonach
Tſcheidſe die Kriegsfrage aufwarf und erklärte, daß die
imperialiſtiſche Haltung der Einſtweiligen Regierungvöllig unannehmbar ſei. Weder das Volk noch das
Heer wollten den Krieg. Die Einſtweilige Regierung treibe eine
dunkle Politik und verberge ihre Kriegsziele. Sie
müſſe ausdrücklich erklären, daß ſie auf jede Annexion oder Ent
ſchädigung verzichte. Die Alliierten ſeien genau über die Haltung
der demokratiſchen Maſſen Rußlands zu unterrichten. Ramiſe
ville, ein Mitglied des Vollzugsausſchuſſes der Arbeiter und
Soldaten, verlangte, die Einſtweilige Regierung ſolle zwecks
Reviſion der Verträge eine weitere Note an die
Alliierten abſenden, und bedauerte, daß die äußere Politik
der Einſtweiligen Regierung nach wie vor im Zeichen der alten
Regierung ſtehe. Miljukow verwarf den Vorſchla Ramiſe-
villes, der unannehmbar ſei. Man dürfe nicht vergeſſen, daß
Rußland durch eine Reihe ſeine Lebensfragen betreffender Ver
träge an die Alliierten gebunden ſei. Jm Anſchluß daran las
Miljukow ein ſoeben eingetroffenes vertrauliches Telegramm
einer alliierten Macht vor, das einen ſtarken Eindruck machte, ſo
daß der Arbeiterausſchuß den Vorſchlag auf Entſendung
einer neuen Note zurückzog. Man beſchloß vielmehr,
eine für die innere Lage zurechtgemachte Erklärung zu veröffent-
lichen, um dem ruſſiſchen Volke den Geiſt der letzten Note an die
Alliierten zu erläutern. Ferner wurde beſchloſſen, eine
Miniſterkriſe bei der heutigen Sachlage als unzweck-
mäßig zu betrachten.

„Berlin, 9. Mai. Jm „B. T.,“ wird zu den Differenzen
zwiſchen den beiden Parteien in Petersburg geſchrieben, ſie
könnten zwar noch nicht als gänzlich ausgeglichen gelten,
doch ſeien die beiden Parteien entſchloſſen, zuſammen
zuarbeiten.

Nach Meldungen in anderen Blättern hätte die Ab-
ſtimmung im Arbeiter- und Soldatenrat über die Beteili-
gung an der Freiheitsanleihe eine Mehrheit für
Lenin ergeben, deſſen Anhänger die Loſung verkündeten:
„Nieder mit dem Krieg und der bürgerlich-kapi-
taliſtiſchen Regierung!“

Die roſige Brille des engliſchen Lebensmittel
Kontrolleurs

London, 8. Mai. (Reuter.) Der Lebensmittelkon
trolleur Lord Devonport gab heute abend im Ober-
hauſe eine wichtige Erklärung ab, die in parlamentari-
ſchen Kreiſen als ſehr befriedigend und ermutigend be
trachtet wird. Der Lebensmittelkontrolleur gab klar zu
verſtehen, daß die Regierung es nicht für notwendig hält,
das Brotkartenſyſtem einzuführen. Er ſagte: Jch freue
mich, ſagen zu können, daß mein Aufruf zu einem ver-
minderten Brotverbrauch Widerhall gefunden hat. lls
die Anſtrengungen der Unterſeeboote nicht über alle Wahr
ſcheinlichkeit erfolgreich ſind, werden wir bis zur Ernte
durchhalten und eine ziemlich zufriedenſtellende Reſerve
haben. Hier warf Lord Salisbury ein: Soll das
heißen, daß wir mit unſerer jetzigen freiwilligen Ratio-
nierung durchhalten werden? Devonport fuhr fort: Falls
eine genügende Herabſetzung ſtattfindet, werden wir mit
einer angemeſſenen Reſerve durchkommen. Jch nehme an,
daß der Verbrauch eingeſchränkt wird. Alles
deutet auf eine noch ſtärkere Herabminderung hin.
Ueber die Fleiſcheinfuhr ſeit dem 1. Januar 1917
ſagte der Lebensmittelkontrolleur, ſie ſei nur wenig geringer
geweſen, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Es
werde vielleicht nötig ſein, ſie noch einzuſchränken dadurch,
daß man den Frachtraum für dringendere Zwecke abziehe.
Die Herden Englands ſeien jedoch ebenſo zahlreich, wenn
nicht zahlreicher als je; ſolange der Verbrauch in vernünf-
tigen Grenzen gehalten werde, beſtehe kaum die Möglich-
keit des Fleiſchmangels. Er ſei indeſſen zu dem Entſchluß
gekommen, daß es emvpfehlenswert wäre, den fleiſchloſen
Tag aufzugeben. (Hier iſt bei der Uebermittlung der
Depeſche wahrſcheinlich das Wort „nicht“ ausgefallen.)

Lord Milner, Mitglied des Kriegsamtes ſagte, die
Empfehlungen des Lebensmittelkontrolleurs brächten keine
Entbehrungen, ſondern nur einen gewiſſen Aufwand von
Selbſtzucht. Sie beruhten auf vernünftigen Berechnungen,
nicht auf optimiſtiſchen Annahmen hinſichtlich der Nah
rungsmittelmengen, die England wahrſcheinlich erreichen
würden.

Der Oberbefehlshaber der amerikaniſchen
Streitkräfte

Berlin, 9. Mai. Den Oberbefehl über die nach
Europa zu ſendenden amerikaniſchen Streitkräfte
ſoll General Franklin Bell übernehmen.

Laut „B. T.“ habe Wilſon Rooſevelts Angebot, unverzüg
lich amerikaniſche Truppen nach Frankreich zu
bringen, angenommen.

Rotterdam, 8. Mai. Nach dem „Daily Telegraph“
teilte die ſtatiſtiſche Kommiſſion der amerikaniſchen Han
delskammer mit, daß die Vereinigten Staaten den Welt
bedarf an Lebensmitteln decken können. Die
einzige Schwierigkeit bilde die Transportfrage.
(Jn der Tat! Die Schriftleitung.)

Zur iriſchen Frage
Berlin, 8. Mai. Jm „Globe“ heißt es:
„Wir Engländer würden es natürlich ſehr gern ſehen, daß

die iriſche Frage unverzüglich gelöſt würde, aber dies iſt
eine ganz interne Angelegenheit, die uns nur allein angeht. Eine
Anzahl amerikaniſcher Bürger hat ſich bemüßigt geſehen,
uns den Rat zu geben, fofort Home Rule für Jrland ein-
gzuführen. Zweifellos ſind dieſe Männer Autoritäten in ihrem
eigenen Lande und wir würden glücklich ſein, ihre Anſicht über
die Zukunft der Neger in Amerika oder über die Begiehungen zu
Carvranza zu hören, aber in der iriſchen Frage dürften ſie
weniger kompetent ſein. Die Amerikaner ſollten be
denken, daß wir äußerſt feinfühlig ſind, wenn es ſich darum
handelt, die Ratſchläge Fremder anzunehmen in einer Angelegen-
heit, die ausſchließlich uns angeht.“

Griechenland und die Alliierten
Athen, 8. Mai. („Havas“-Meldung) Das neue

griechiſche Kabinett hat in einer Mitteilung an die
Blätter erklärt, ſein Programm beſtehe in der Wiederher-
ſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen Griechen-
land und den alliierten Mächten.

Lambros hat in der Zeitung „Akropolis“ erklärt,
er müſſe ſich dagegen verwahren, die Entente getäuſcht zu
haben, aber er ſei glücklich, das Armeematerial bewahrt und
die nationale Würde beſchützt zu haben.

teſcheftiot

Der Reichskanzler an den Grafen Czernin
Wien, 7. Mai. Der deutſche Reichsk

hat an den k. und k. Miniſter des Aeußern Gr les
Czernin am 6. laufenden Monats folgendes fern

gramm gerichtet. S elen teilt mir Prinz Hohenlohe mit, daß SeiKaiſer Karl Euerer Erzellenz den Stefans Ocere Aaien
hat. Es iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis, Jhnen, ver
Graf, zu dieſer hohen und ſo wohiverd er
Auszeichnung meinen herzlichſten Glückwunſch auszuſprege
Jch begrüße dieſen neuen Vertrauensbeweis hre tehen,
gnädigſten Herrn um ſo lebhafter, als er dem Leiter de Ale.
wärtigen Politik der eng verbündeien und befreundeten d
monarchie gilt, mit dem in dieſer ernſten Zeit in volt an
Ein verſtändnis arbeiten und zu gemeinſcha e
Wohl unſerer Länder wirken zu dürfen, mir in politiſche
menſchlicher Hinſicht ſtets zu beſonderer Freude gereichen

Hierauf hat Graf Czernin heute mit nachfolge n
Depeſge e twogtefg dende

ollen uere Exzellenz meinen herzlichſten tJhren freundlichen Glückwunſch entgegennehmen. Dmk iſi

Das enge Bündnis mit dem Deutſchen Reiche iſt dasdament der Politik Oeſterreich-Ungarns. Daß es mi m.
kurzen Zeit meines bisherigen Wirkens vergönnt war, Eu
Exzelleng auch perſönlich nähertreten zu können, wird mir
eine wahre Genugtuung bleiben. Wenn ein VBündmtjenes, welches Soerreih ungern mit Deutſchland verbin

auch von den perſönlichen Beziehungen Einzelner unahh
iſt, ſo ſichert das gegenſeitige Vertrauen dennoch um ſo fen
das vollſte Einvernehmen bei der gemeinſamen Arbeit in die

ernſten aber großen Zeit. eſetZu dieſem Depeſchenwechſel ſchreibt die Wiener
„Reichspoſt“: Der Text der beiden Depeſchen iſt
ſelbſtverſtändlich darin jede Silbe einer ſachlich ernſten v
urteilung der Dinge und Verhältniſſe erſcheinen mag, do
mit gutem Bedacht gewählt. Es wird hierdurch gewiſſe
Kombinationen, die ſich an das ſtärkere Her on
treten Wiens in der Friedensfrage knüpfen
die Grundlage entzogen. Man wird endlich überall ebenſe
wie an die einheitliche militäriſche Front
der Mittelmächte auch an die Einheitlichkeit ihrer
diplomatiſchen Front glauben müſſen. Der Depeſchen
wechſel erſcheint im hohen Maße geeignet, die Kleingläubig,
keit eines beſſeren zu belehren und die ſelbſtverſtändlich
Uebereinſtimmung der Wiener und Berliner
auswärtigen Politik überzeugend darzutun.

Auch das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt
daß aus der Lektüre dieſer Telegramme der ſelbſtverſtänd.
liche, der volle und unverminderte Einklang
zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Deutſchland ſich ergebe

Kaiſer Karl zeichnet 12 Millionen Kriegsanleihe
Wien, 8. Mai. Der Kaiſer richtete an den Finan

miniſter Spitzmüller nachſtehendes Telegramm;
Jch habe Jhren Bericht über die Vorbereitungen für die

ſechſte Kriegsanleihe zur Kenntnis genommen. Dankbar ein
gedenk der außerordentlichen Leiſtungen, welche alle Schichten
des Beſitzes bei den bisherigen Kriegsanleihen vollbracht haben,
ſpreche ich die Erwartung aus, daß das öſterreichiſche Kapital
und der große Kreis der Sparer in der jetzigen, für die glüg.
liche Beendigung des Krieges beſonders wichtigen Periode,
neuerlich eine vollwertige Probe unſerer ungebrochenen finan-
ziellen Kraft und unbeugſamen Entſchloſſenheit
werden. Jch ſelbſt zeichne 12 Millionen ſechſte öſter

reichiſche Kriegsanleihe. KHarl.Budapeſt, 8. Mai. Heute wurde die Zeichnungsein
ladung auf die ſechſte Kriegsanleihe veröffentlicht
Die ſechsprozentige Rente wird zum Kurſe von 96 Kronen
ausgegeben. Die Anleihe kann vor dem 1. Auguſt 192
nicht zurückgezahlt werden. Die Zeichnungsfriſt dauerſ
vom 12. Mai bis 12. Juni 1917.

Der Fliegerangriff auf London
Haag, 9. Mai. Das engliſche Preſſebureau meldet: Vor

geſtern früh haben feindliche Flugzeuge vier Bomben auf einen
der nördlichen Stadtteile von London geworfen. Ein Mann
wurde getötet, ein Mann und eine Frau verwundet. Einige
Häuſer wurden beſchädigt. Reuter meldet: Die Abendblätter
bringen hierüber Einzelheiten. Die letzte Vombe richtete den
ſchwerſten Schaden an. Sie drang durch das Dach eines drei
ſtöckigen Hauſes, in dem ſich eine Altwarenhandlung befand. Die
Bombe explodierte im erſten Stock und tötete einen Pianofabri-
kanten und verwundete eine Frou ſchwer. Alle Ziegel flogen von
dem Dach. Die Waſſerleitung wurde zerſtört, ſo daß die unteren
Räume überſchwemmt wurden. Eine Bombe fiel auf eine Wieſe
15 Meter von einem Aſyl für alte Frauen entfernt. Der geſamte
Schaden wird auf 200 Pfund Sterling geſchätzt.

Jean Prisdefre gefallen
Genf, 9. Mai. Unter den franzöſiſchen Gefallenen de

Monats April befindet ſich der Fliegerleuteint Jean
Prisdefre, der Sohn des ehemaligen Generalſtabschefs

Die Zahl der Kriegsgeſellſchaften
Man ſchreibt uns: Aus Mitteilungen der Volkswirtſchaft

lichen Abteilung des Kriegsernährungsamts geht Hervor, daß ar
geſtrebt wird, die Zahl der Kriegsgeſellſchaften wach Möglichkeit
zu verringern und, ſoweit es angängig iſt, ſie guſammenzulegen.
In einigen Fällen, insbeſondere auf dem Gebiete der Bewiri
ſchaftung des Getreides und der Hülſenfrüchte, werden borauß
ſichtlich ſchon im Laufe der nächſten Monate Zuſammenlegungen
erfolgen können. Wie beträchtlich inzwiſchen die Zahl der
Kriegsgeſellſchaften angewachſen iſt. geht aus einer neuen Zu
ſammenſtellung derſelben hervor. Danach ſind gegenwärtig 139
Geſellſchaften vorhanden. Jn dieſer Zahl ſind jedoch eine ganze
Reihe von Geſellſchaften mit örtlich begrenztem Wirkungskreis
nicht enthalten. Beiſpielsweiſe fehlen darin die Fiſchver
ſorgungsgeſellſchaften, deren Zahl ſich gegenwärtig
auf 20 beläuft. Auch die dem Reichskommiſſar für Ausfuhr
bewilligungen unterſtehenden 30 Zentralſtellen für die fam
niſche Vorprüfung von Anträgen auf Ausfuhrbewilligung ſi
nicht in dieſer Zahl enthalten; ebenſo nicht die dem Reih
kommiſſar für die Kohlenverteilun unterſtehenden
Kohlengeſellſchaften. Die Aufſicht über die Hriez
geſellſchaften führt teils das Reichsamt des Jnnern, teils da
Kriegsernährungsamt, teils das Kriegsamt. Dem Reichsamt
des Janern unterſtehen 42, dem Kriegsernährungsamt 35 Geſeb
ſchaften. Das Kriegsamt leitet die KriegsRohſtoffAbteilum
mit den angegliederten Meldeſtellen ſowie die Kriegs-Rohſtof-
Geſellſchaften, über die die Rohſtoff- Abteilung die Aufſicht fühct;
im gangen 62 Geſellſchaften. Der größte Teil aller Krieg
geſellſchaften bat ſeinen Sitz in Berlin; 4 Geſellſchaften haben
ihren Sitz in Bremen, je zwei in Leipzig und Würgburg, je eine
in Minden, Dresden, Mannheim, Braunſchweig, Hamburg und
Bamberg. Jm Reichsſchatzamt iſt eine beſondere Stelle einerichtet, die ſich mit der Prüfung der Ge aller
Kriegsgeſellſchaften durch beſonders

Dortfelbſt befindet ch
ſich die Kriegsgefellſchaften beim
zu bedienen baben.
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L Kantate

l 8 0 h n

Wehr 1546,Priee Wort ausgelegt hatte, Matth. 11, 25 ff. die Feſt
An der Hand der Worte Luthers, wie ſie faſt

ein
Am tzur Beendigung des Krieges gelten.

des DeutſchEvang. Kirchen-Ausſchuſſes,

ſident der

provinz Sachſen und Umgebung
Reformations Jubiläumstagung

des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins
frur Deutſchland in Eisleben
7. und 8. Mai, die Tage nach dem Sonntag Kantate,

Auf den entral- Ausſchuß des Evangeliſchen Kirchengeſang-
der Deutſchland (Darmſtadt) ſeine Mitglieder und

rn 26. Deut Kirchengeſangvereinstag nach
ringe tadt, in der der Schöpfer des

Luther, das Licht der Welt er-
in liederreicher Mund im Tode voreinſt ſich
Kriegsſchwierigkeiten und Hinderniſſe waren
ten aus allen Gauen des Reiches herbei-derte Vertreter faſt ſämtlicher 21 Landes und Provingial

men, Abgeordnete anderer kirchenmuſikaliſchern der Vereinigungen, Abgeſandte der ſtaatl. und
rohe örden und vieler Schulen, zahlreiche

hen Lehrer, Muſiker aus dem Mutterlande der Re-iſtlich nd allen Provinzen des Vaterlandes. Eine rühmens-
ſie Organiſation hatte für ſie alle gaſtlich Bett und
Zereitet in Luthers lieber Stadt.

in muſikaliſch reich ausgeſtatteter
Feſtgottesdienſt

4 am Montag nachmittag inte egs, der gltehrwürdigen utherkirche. Der Städt. Sing
nd ein Orcheſter aus uſikfreunden, dem Städt. Orcheſter

t hauſen, der Sondershäuſer Hofkapelle und verſchiedenen
r ellen unter überaus tüchtiger Leitung des Eislebener

rlarelh. Stephant brachte zunächſt ſehr achtenswert
mer des Kirchenmuſikmeiſters Prof. Arnold Men-

Darmſtadt, eines Großneffen Felix Mendelsſohn-
(dys, zur Aufführung, ein zweiteiliges, gelungenes Werk

4 e L Luthertext „Aus tiefer Not“ mit der Wittenberger
hie von 1524, im imitatoriſchen Stile gehalten, ſtark klaſſi-

und die Bachkantate „Gott der Herr“. Generalſuper-
rent D. Gennrich- Magdeburg hielt von der Luther-

Peab über den Text, über den Martin Luther ſelbſt am
h vier Tage vor ſeinem Tode, von dieſer Stelle

die Seſucher der Fagun

Gotte

da iberliefert ſind, deutete Redner in kraftvollem,
gen Gedankengange Sinn und Ziel der Tagung.

verſammelten ſich die Feſtteilnehmer in der neuen Ober

Begrüßungsverſammlung.
Namens des gaſtgebenden Evang. Kirchengeſangvereins der
vbinz Sach ſein hieß zunächſt Gen.-Sup. D. Genn rich
Verſammlueig willkommen. Geh. Oberkonſiſtorialrat Propſt

KaweraguBer lin überbrachte, ſodann Segenswünſche
oberſten Kirchen- und Schulbehörden, des Evang. Ober

enrates, Berlin, des h
in beamen Worten auf die fruchtbringenden, gegenſeitigen Be

nungen zwiſchen Schule und Kirche hinweiſend; der Ober

ließ es ſich nicht nehmen, ſeinerſeits die Verſammlung per-
h herzlich zu begrüßen, Konſ. Präſident von Doemming-
deburg überbrachte den Gruß der provinzialſächſiſchen

enbehörde, die ſtets in ganz beſonderer offenes Herz
offene Hand für die Sache der kirchlichen
gelegt hat, Oberbürgermeiſter Dr. Rieſe ſprach den Will-
nensgruß der gaſtlichen Stadt Eisleben aus. Nach Geh. Rat
Smend Münſter i. W. ſprach namens des Verbandes
g. Kirchenmuſiker Preußens, des Verbandes evang. Kirchen-
er Deutſchlands und des Organiſtenvereins der Provinzdeſſen Vorſitzender, Or iſt

ßlich im Auftrage tdes Kirchengeſangvereins für Württemberg Dekan Pezold.
treten waren u. a. noch die Konſiſtorien in Stettin, Deſſau,
Badiſche Konſiſtorium, s ſtellvertr. Generalkom-
indo des 4. A.-K. durch Militäroberpfarrer Schlegel-
deburg und die Univerſität Halle durch Geh. Rat Eger.
Anſchluß daran ſprach Sup. Luther- Eisleben in einem
ezeichneten, humordurchleuchteten Vortrage über allerlei

hichtliches

aus Eislebens kirchenmuſikaliſcher Vergangenheit
den Zeiten des erſten Eislebener Organiſten und der erſten
gen Kirchenorgel i. J. 1592 her bis auf die heutigen Tage.
Am Dienstag Vormittag trat der Zentral- Ausſchuß
Sitzung zuſammen
einsangelegenheiten. Der Vorſtand Geh. Rat D. Dr. Flö
g (Darmſtadt), Kirchenmuſikmeiſter Prof. Arnold-

endels ſo n-Darmſtadt, Sup. i. R.
Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Smend- Münſter i. W.

de wiedergewählt und als nächſtjähriger Tagungsort mit Vor-
lt Stettin ins Auge gefaßt. Weiter wurde beſchloſſen, eine
nkſchrift über die Eislebener Tagung herauszugeben.
11 Uhr fand dann in der Petrikirche die feſtlich geſtimmte,
bende Hauptverſammlung ſtatt, in der Geh. Oberkonſ.
Kawerause- Berlin einen hochbemerkenswerten Vortrag

„Das Kirchenlied als Vermächtnis der Reformation an die
Gemeinde der Gegenwart“

Luther hat, um ſo knapp wie möglich den leitenden Ge
len der Ausführungen zu folgen 1524 der evangeliſchen

de das Kirchenlied geſchenkt. Sein Beiſpiel fand ſchnell
hahmung; weithin regten ſich die Liederſänger; ein Strom
er Kirchenlieder floß, aus dem die kirchliche Jnſtrumental
ſk und inſonderheit die Orgelmuſik fruchtbare Anregung
pfte. Luthers grundlegende

e vielfach angezweifelt und angegriffen worden; man warf
bor, er ſei nur inſofern Schöpfer des evangeliſchen Kirchen

als er aus dem Liedergute des Mittelalters „geſchöpft“
Die Anfeindungen wurden ſchlagend durch den Vortragen

widerlegt. Luther iſt und bleibt der Schöpfer des Kirchen
An uns und vor allem an den Freunden des Kirchen

ges iſt es, das überkommene Vermächtnis zu wahren. Auf
n Wegen die Gemeinde der Gegenwart zu rechter einheit-
Pflege des Liedergutes der Reformation kommen ſoll,

e Redner in einer Reihe von Leitſätzen vorgezeichnet, die
anſchließenden Beſprechung zugrunde lagen. Die Arbeitenletzten 50 Jahre am Gemeindegeſangbuch haben eine erfreu

Uebereinſtimmung in der Auswahl der Lieder, die den
ſtock jedes Geſangbuchs bilden müſſen, ergeben. Von

en der Lieder ſtehen der Schaffung des deutſchen Ein
ſiegeſangbuchs, d. h. eines Grundſtocks gleicher Lieder
gleicher Textgeſtalt, nennenswerte Hinderniſſe nicht mehr
en. In Bezug auf die Melodien der Lieder ſind wir noch
ſo weit. Mekodieneinheit zu ſchaffen iſt die Auf

die wir ins 5. Reformations- Jahrhundert hinübernehmen.
ne Anweſenden erhoben ſich zum Dank des Vortragenden
den Plätzen. Einige Chorgeſänge mit Orcheſter von H. Ste

ſchloſſen die Haupiverſammlung, nachdem ein

Telegramm an den Kaiſer
en Wortlauts abgeſandt worden war:

rer Majeſtät enkbietet der Evang. Kirchengeſangverein
Deutſchland im Jubeljahr der Reformation und des

engzollernhauſes in Luthers Geburts und Sterbeſtadt ver
nelt, ehrfur e Huldigung. Sieg und Frieden er-

wi iſer und Reich in dem Glauben Luthers:
Namen ſteht uns bei, des Gotts Himmels und

es. Seht än.

Folgende Kundgebung wurde an die Freunde und Mit
glieder des Vereins ins Feld geſandt:

„Der Evang. Kirchengeſangverein für Deutſchland, in der
Lutherſtadt Eisleben zu ſeiner 26. Tagung im 400. Gedenk-
jahre der Reformation verſammelt, entbietet ſeinen feldgrauen
Mitgliedern und Freunden treuen Gruß und Segenswunſch.
Lutherlied, Lutherglaube, Luthertrotz helfen uns kämpfen und
ſingen. Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“

Eine Feſtaufführung des Oratoriums „Jephta“ von
Friedrich Händel (neu bearbeitet von Herm. Stephani) in der
Andreaskirche gab der Tagung am Dienstag abend einen weihe-
vollen Ausklang.

Verbrecheriſche Anſchläge von Kriegsgefangenen
Seit längerer Zeit gehen den Kriegsgefangenen in

Paketen Aufrufe zu, landwirtſchaftliche und induſtrielle
Betriebe auf jede Art zu ſchädigen, Saatgut und Ernte zu
vernichten, Werkſtätten und Maſchinen zu zerſtören. Ver-
nichtungsmittel in den verſchiedenſten Formen, in harm-
loſen Verpackungen, ſind wigsderholt in den Kriegsge-
fangenen- Paketen gefunden worden und gehen noch täg
lich ein. Meſſer, Hölzer und andere Werkzeuge zur Ver
nichtung der Triebe von Saatkartoffeln, Plätzchen zur Ver
ſeuchung des Viehes, Brandlegungswerkzeuge und zer-
ſetzende Paſten für Maſchinenanlagen werden als Liebes
gabenpakete in Schokolade, Brot, Kuchen und Kon
ſervenbüchſen verſteckt, in Umhüllungen von Zahnpaſten,
Putz- und Arzneimitteln verpackt, den Kriegsgefangenen
zugeſandt. Es handelt ſich um einen großangelegten
Plan unſerer Feinde, der für die Gefangenen die
Zerſtörung unſerer Wirtſchaft- und Jn-
duſtriebetriebe als Dienſt bezeichnet, Belohnung
für jede Tat in Ausſicht ſtellt und die Nichtausführung mit
Strafe bedroht. Der kommandierende General hat des-
halb am 2. Mai 1917 nachſtehenden Befehl betreffend
Schadenſtiftung durch Kriegsgefangene er-
laſſen, der den Kriegsgefangenen bekannt gegeben wurde:

Provinz Sachſen, Exz. von Hegel Magde-

nkunſt an den
von landwirtſchaftlichen, induſtriellen oder
durch andere, wovon ſie Kenntni s erhalten, ſofort und unauf-

Buſſe Magdeburg und
des Württembergiſchen Konſiſtoriums

I.

Sämtlichen zum Befehlsbereich des 11. Armeekorps gehörigen
Kriegsgefangenen wird hiermit auf Grund des 8 9 Nr. 4 M. Str.
G.eB. dienſtlich bekanntgegeben, daß die Kriegsgeſetze für ſie bis

II.
Den Kriegsgefangenen wird hiermit dienſtlich geboten
1. Sich jeder Schädigung deutſchen Gutes und deutſcher

Wirtſchaft zu enthalten. Insbeſondere wird ihnen verboten:
Landwirtſchaftliche, induſtrielle oder ſonſtige Vorräte: als Er-
zeugniſſe, Maſchinen, Früchte auf dem Felde, Fruchtſamen jeder
Art, Vieh oder irgendwelche zur Ausnützung durch deutſche Kriegs
wirtſchaft und zur Ernährung des deutſchen Volkes beſtimmte
oder geeignete Sache zu beſchädigen oder zu zerſtören.

2. Jede ihnen zugehende Aufforderung zur Schädigung land-
wirtſchaftlicher, induſtrieller oder ſonſtiger Betriebe ſofort unauf-
gefordert dem nächſt erreichharen deutſchen Vorgeſetzten vder
Wachtmann, Hilfswachtmann oder Arbeitgeber zu melden.

3. Die ihnen etwa zur Schadenſtiftung von irgendeiner Seite
behändigten Stoffe und Werkzeuge aller Art ſofort und un auf-
gefordert an die unter 2 genannten Perſonen abzuliefern.

4. Jedes Vorhaben und jede Vorbereitung einer Schädigung
ſonſtigen Betrieben

gefordert an die unter 2 genannten Perſonen und am die durch
das Verbrechen bedrohten Perſonen zu melden.

III.
Wer einem der vorbezeichneten Befehle durch Handlung oder

terlaſſung zuwiderhandelt, hat beim Vorliegen der ſonſtigen
Vorausſetzungen des g 58 M. Str. G. B. die hier angedrohte
Todesſtrafe zu gewärtigen.

Der Kommandierende General
von Haugwitz

General der Jnfanterte.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Leipzig, 8. Mai. (Vierhundertjahrfeier der

Vormittag predigten in der Nikolaikirche
und beriet über eine Reihe innerer

D. Nelle- Münſter

Reformation.) Am 25. Mai, als am erſten Pfingſtfeier-
tage 1539, wurde die Reformation ier Leipzig eingeführt. Am

Friedrich Myco-
nius, in der Thomaskirche der Hofprediger Herzog Heinrichs,
Paul Lindenau, und in St. Georg Juſtus Jonas,
nachmittags aber Luther ſelbſt auf der Thomas-
kan l. Am Vorabend dieſes Gedenktages, am Donnerstag, den
24. Mai, ſoll eine Gedächtnisfeier im Kaufmänniſchen

Vereinshauſe vom hieſigen Zweigverein des Evangeliſchen Bundes
veranſtaltet werden, in der der Vorſitzende, Herr Pfarrer
Scherffig, den Vortrag über jene Tage des Jahres 1539
halten wird.

R. Gotha, 8. Mai. (Sein 25jähriges Amtsjubi-
läum als Schuldirektor) feierte geſtern in Gegenwart

lreicher Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden
owie unter reger Beteiligung der geſamten ſtädtiſchen Lehrer-
ſchaft Schuldirektor Profeſſor Dr. E. Wilk. Neben zahlreichen
anderen Ehrungen wurde dem Jubilar vom Herzog das Ritter-

Tat iſt von nichtevangeliſcher

kreug des Erneſtiniſchen Hausordens verliehen.
Auma, 8. Mai. (50 Jahre Apotheker.) Herr

Apothekenbeſitzer Otto Rebling hier konnte am 1. Mai ſein
60jähriges Berufsjubiläum feiern. Vor 40 Jahren hat er ſein
Staatsexamen gemacht und ſeit 1880 iſt er Beſitzer der hieſigen
Apotheke, der er noch heute in voller Friſche vorſteht.

W. Rudolſtadt, 8. Mai. (Landrichter Grüther) hier
iſt vom König von Preußen zum Landgerichtsrat beim gemein
ſchaftlichen Landgericht in Rudolſtadt ernannt worden.

Aus Landes- und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Gotha, 8. Mai. (Ein neuer Landrat.) Die Stelle
eines Landrats für den Landkreis Gotha ſoll demnächſt wieder
beſetzt werden. Nachdem Geheimrat Perlet während der Kriegs-
zeit krankheitshalber in den Ruheſtand getreten war, verſah
Geh. Miniſterialrat Schmidt den Poſten eines Landrats im
Nebenamt. Der Kreis verlangt aber nach einer engeren, perſön-
lichen Fühlungnahme, wie er es unter dem Geh. Regierungsrat
Perlet gewohnt war. Wie verlautet, ſoll ein hochgeſchätzter
Landtagsabgeordneter als Nachfolger in Betracht kommen.

Weimar, 8. Mai. (Die Gültigkeit des ſtädti-
ſchen Kriegsnotgeldes) iſt bekanntlich auf den Ge-
meindebezirk beſchränkt. Nach einer Erklärung des Apoldaer
Oberbürgermeiſters Stegmann ſoll verſucht werden, die Städte
Weimar und Jena zur Annahme des von der StadtApolda ausgegebenen Geldes unter der Bedingung zu veran
laſſen, daß das Jenaiſche und Weimariſche Geld auch in Apolda
angenommen werden wird.

W. Gotha, 8. Mai. (Zur Be hebung des Klein-
geldmangels.) Jn der Sitzung der Stadtverordneten wurde
das Stadtamt ermächtigt, zur Hebung des Kleingeldmangels
weiteres Notgeld auszugeben, und r für 30 000 Mk. 50-Pfg.
Scheine, 6000 Mk. 10-Pfg.-Stücke in Metall, 2000 Mk. 5-Pfg.
Stücke in Metall. Ein Beweis für das Hamſtern von
Nickelgeld iſt darin zu erblicken, daß nach Bekanntwerden der
Erörterungen im Reichstag, betreffend Außerkursſetzung
der Silber- und Nickelmünzen, täglich Leute dieſe Münzen zur
Umwechſelung anbieten. So lieferte dieſer Tage eine Frau aus
Friemar 175 Mk. in Nickelgeld ab. richten, dagegen die

an die

Lebens und Genußmifkelfragen
d Merſeburg, 8. Mai. Lebensmittelhefte) will der

Magiſtrat an Stelle der bisherigen Lebensmittelkarten
einführen.

Roßlau, 8. Mai. (Gefälſchte Zuſatzbrotmarken)
ſind hier im Umlauf. Die Nachahmungen ſind recht plump,
Der Druck ſcheint von einem Handdruckapparat herzurühren.

W. Weimar, 8. Mai. (Eine Mühle geſchloſſen.
Die Wallendorfer Mühle, E. Bergemann hier, iſt vom
Großherzoglichen Bezirksdirektor geſchloſſen worden.

IJnduſtrie- und Verkehrsfragen
Ballenſtedt, 8. Mai. Neue Perſonenzüge.) Vom

1. Juni d. J., dem Tage des nächſten Fahrplan els ab,
werden zwiſchen Quedlinburg und Aſcherslebenfolgende neuen Perſonenzüge verkehren: 927 Quedlinburg ab
8,10, Ballenſtedt ab 8,48, Aſchersleben an 9,34 und 926 Aſchers-
leben ab 5,87, Ballenſtedt ab 6,30, Quedlinburg an 7,06.

tsl. Dresden, 8. Mai. Erhöhung des Straßen
bahntarifs.) Wie die „Dresdner Neueſten Nachrichten“ er-
fahren, ſteht eine Erhöhung des Straßenbahneinheitspreiſes von
10 auf 15 Pfg. bevor. Für den Umſteigeverkehr ſollen neue
Fahrſcheine zu 20 Pfg. ausgegeben werden.

Coswig, 8. Mai. (Eine unliebſame Störung)
erlitt der erſt vor einigen Tagen wieder aufgenommene Fähr-
betrieb am Sonntag nachmittag gegen 4 Uhr dadurch, f
das ſtarke Drahtſeil, das die Fähre hält, infolge des ſehr ſtarken
Waſſerdruckes der immer noch ufervollen Elbe riß. Der Be
ſonnenheit der Fährleute, die ſofort den Anker fallen ließen, war
es zu danken, daß die Fähre nur ein ganz kurzes Stück vom
Strome mitgeriſſen wurde, worauf die Ausbootung der etwa
100 Perſonen erfolgen konnte. Durch den an und für ſich ganz
ungefährlichen Vorgang wurden die Fährleute ſelbſt und der
Wirt der Elbterraſſe empfindlich geſchädigt, da der Sonntag der
erſte Tag dieſes Jahres war, an dem eine größere Zahl von
Spaziergängern unterwegs war. Den raſtloſen Bemühungen der
Fährleute gelang es nach dreiſtündiger angeſtrengter Arbeit, die
Fähre wieder zu befeſtigen, ſo daß der Betrieb um 7 Uhr wieder
aufgenommen werden konnte.

Wedelwitz, 8. Mai. (Beſitzwechſel.) Das Rittergut
Wedelwitz iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Robert Bautz
mann in Delitzſch übergegangen.

X Merſeburg, 8. Mai. (Bemerkenswerter Beſitz
wechſel.) Das große, den Erben des Rechtsanwalts Wölfel
gehörige Hausgrundſtück mit langgeſtrecktem herrlichen Park, an
der Schulſtraße gegenüber dem Landratsamt iſt jetzt in den
Beſitz des Stadtrats Thiele übergegangen. Der Beſitzwechſel
beanſprucht inſofern allgemeines öffentliches Jntereſſe, als das
Grundſtück bezüglich ſeiner künftigen Verwertung (auch zur
Straßenerweiterung) eine große Bedeutung hat. Zuletzt bemühte
ſich auch der Kreis um dasſelbe und zwar höchſt wahrſcheinlich
zu Zwecken des Kreishausneubaues der an ſich längſt
beſchloſſen iſt.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Coswig, 8. Mai. (Als Leiche gelandet) Am

5. Mai wurde im r (Waſſerloch im Coswiger Lug) der
42jährige Schiffer Friedrich Hackemeſſer aus Wörlitz
tot aufgefunden. H. war Kriegsteilnehmer und hatte ſich im
i Nervenleiden zugezogen. Seit 14 Tagen wurde er
vermißt.

x Merſeburg, 8. Mai. (Eine männliche Leiche) im
Alter von etwa 60 Jahren wurde hier aus der Saale gelandet.
Es fehlen jede Anhaltspunkte über die Perſönlichkeit des Toten,

W. Frauenreuth, 8. Mai. (Den linken Arm ver
loren.) Dem Fabrikarbeiter Albert Köhler, der in der hie-
ſigen Porzellanfabrik in der Dreherei tätig war, wurde beim
Riemenauflegen der linke Arm herausgeriſſen.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
X NMerfeburg, 8. Mai. (Ein raffinierter Gefkügel-

diebſtahl) iſt bei eineh hieſigen höheren Beamten ausgeführt.
In Abweſenheit des Wohnungsinhabers brach der Dieb in den
Hühnerſtall des Grundſtückes ein und nahm einen Hahn nebſt
8 Hennen mit. Der Gauner ſuchte ſich aus dem reichen Be-
ſtande aber nur den wertvollen zuſammengehörigen Stamm
aus. Es wird ſich alſo bezüglich der Perſon des Diebes um
einen Geflügelkenner handeln.

W. ngen, 8. Mai. (Der Hochſtapler Oswald
Bergener), ein gebürtiger Hildesheimer, der unter der Maske
eines Feldwebelleutnants in Hannover, Hildesheim, Münden und
Umgegend die Leute um ganz erhebliche Summen betrog, wurde
von der Göttinger Strafkammer zu 8 Jahren Zuchthaus,
5 Jahren Ehrverluſt und 1500 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Meufſelwitz, 8. Mai. (Jugendliche Diebin.) Jneinem Fleiſcherladen ſtahl ein 12 jährige s Mädchen im Ge-
dränge einer Frau 100 Mark und einer anderen 20 Mark
Die junge Diebin konnte ſpäter ermittelt werden.

Erfurt, 8. Mai. (Ein Landſtreicher als Klein-geld-Hamſter.) Jn Erfurt wurde der Gelegenheitsarbeiter
Oskar Schmidt aus Brotterode im Thüringerwald
beim Bettelni überraſcht und verhaftet. Nicht wenig erſtaunte
man, als ſich bei ihm 58,10 Mk. Hartgeld vorfand. Unter denMüngen befanden ſich nicht weniger als 58 guten ſtücke,
ſowie 13 Einmarkſtücke. Behördlicherſeits wurden amtlich
ſchlagnahmten Münzen gegen Scheine umgetauſcht.

Hötensleben, 8. Mai. (Ein ſchwerer Junge auf
der Flucht.) Der in hieſiger Gegend berüchtigte Einbrecher
und Brandſtifter Robkowski, der erſt vor kurzer Zeit in
Wackersleben feſtgenommen und dem hieſigen Gefängnis
zugeführt worden war, iſt auf bisher unaufgeklärte Weiſe aus
dem Gefängnis aus gebrochen. Gleich in derſelben Nacht
hat er in ſeinem Heimatsdorfe, dem nahen Barneberg, einen
neuen Einbruchsdiebſtahl verübt.

Verſchiedene Vachrichken
T. Cöthen, s. Mai. (Bei der Verpachtung der

ſtädtiſchen Gräſereien) wurden Preiſe erzielt, wie ſie
überhaupt noch nicht zu verzeichnen waren. Der Geſamterlös
beziffert ſich auf etwa 2700 Mk. gegen etwa 700 Mk. im Vor
jahre. Ein ganz außerordentlich hoher Preis wurde für die
Grasnutzung des Rieſelfeldes der Kläranlage (ca. 3000 Quadrat-
meter groß) gezahlt, nämlich 900 Mk. Pächter waren faſt aus-
ſchließlich Kleinviehhalter. Ein Teil der Grasnutzung iſt dem
hieſigen Kaninchenzüchterverein überlaſſen.

tzk. Gera (Reuß), 8. Mai. (Teuerungszulagenfür Textilarbeiter.) Die Ortsgruppe Gera des Ver-
bandes Sächſiſch-Thüringiſcher Webereien hat beſchloſſen, außer
den durch den Verband feſtgeſetzten Löhnen ihren Arbeitern und
Arbeiterinnen über 16 Jahre einen wöchentlichen freiwilli
gen Lohnzuſchlag von 3 Mk., den jugendlichen Arbeitern
und Arbeiterinnen einen ſolchen von 1 Mk. zu gewähren. Die
ſeither gezahlten n bleiben daneben beſtehen.
et en Gerager Wer re dritte Teuerungszulage, die
je r er ene mäninliche Arbeiter zuſammen wöchentlibis 7,80 Mk. beträgt. 2 zuß wogentzs

c

für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provingz, Börſen und
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsfaal, ngreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs- und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Seſchäftoſtele der Halleſchen Zeitung
Schriftleitung betreffende Zuſcheiſten a

der Haheſchen Zeitung

be
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genannt der weibl. Srlvestersehäfter.

Ausserdem:
Frl. Toni Rarveol
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8 Uhr

Lenxortzüngerin,
Frl. Iisa Hochitääter, Hedellenrin.
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Ferner zum 1. Male in Halle
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Donnersta

Freitag:

Stadt Theater
ute Mittwoch:
si fan tutte.

Anf.7 Ende nach 11 Uhr.
Dieversunkene Glocke.
Schauſpiel von G. Hauptmannne

d. 10. Mai 1017.

Vndine.

Neues Thbeater:

Die ſchöne

Erdgeiſt.

Othello.

Postkarten-Photographie-) Alben
in Ledereinband empfiehlt

J. Toebiseh, Gr. Steinſtr. 82.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Die verlorene Tochter.
Operetten Theater: Donnerstag:

Helena.
Schauſpielhaus: Donnerstag:

Altenburg.
Hof Theater: Donnerstag

Weimar.
Hof-Theater: Donnerstag

Verlorene Liebesmüh.

Erfurt.
Stadt Theater: Donnerstag

Donnerstag

Musikalische Leitung:
Königl. und Universitäts- Musikdirektor Alfred Rahlwes.

Wiener Blut

RobertFranz-Singakademie, hallea. 15.

Mittwoch. den 16. Mat 1917. abends 8s Uhr

im Stadttheater:

Solostimmen,

Frnag Tandar,
Friedrich Viol.

Klavier:
Harmonium: heörtor;

Robert Sohumann: „„anfred““
Dramatisehes Gedicht von Byron.

Chor u. Orchester.

W 7 (Sopran), Paula Woerner-densen 1 Berlin (Alti,

w aus Berlin (Tenor),

7.Soli: Clara Senius-Erler Wo ran), Paula Werner-Jensen
(Alt), Georg A.Der W onist, Prof. G

Für Deklamation,
opus 11

(Mit Benutzung der Konzerteinrichtung von R. Pohl.)
Manfred: Leopold Sachsse.

Der verbindende Text gesprochen von:
Henriette Troeger, August W. Roesler,

S Gesangsoli; Clara Seniuse- Erler

Dr. Viol, K
Roesler, K. Dietrich

Georg Schumann: „Ias kränenkrüglein
Gedicht von Hermann Erler.
Klavier, Orgel Harmonium, Harfe und Orchesterbegleitung,

Bab).

Für Soli, gemischter Chor,

alter (Tenor).
Schumann aus Berlin.est aus Leipzig. Harfe: Dora Hansen.

Stadttheater-Orchester.

Schreiber,

3007

Konzertflügel: C. Bechstein aus d. Hofmusikalienhandlung
Reinhold Koch.

I. Ring 4.00 M.
vom 1

Eintrittskarten für Nichtmitglieder
Lauben 5.00 M. Sperrsitz 3.50 M. II.

I. Platz 3.00 M.
Ring Vorderreihen 2.00 M.

i. Ring Hinterreihen 1.50 M.
Sessel II. Platz 2.50 M. III. Ring u. Oberring 1.00 M.

0. Mai ab in der HReinhold Koeh, Alte Promenade I1a, Fernspr. 11

für Veranden, Balkons,Der schönste SchmuckFenſterbretter ſind

Gebirgs Hängenelken.
Proſpekte über Gebirgshängenelken und anderen Balkon und

Gartenpflanzen um r und portofrei.

Ludwig Rübl., Spezial Hängenelken
raunſtein 109, Oberb.

unſtreitig meine
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üchterei,

in einem Vorspiel un

Alte Promenade ſIIa-

Erstaufführung

darin

Mittelloge
Seitenloge

Die ganz außerordentlich hohen Kosten der Erwerbung des Werkes, welche
begründet sind, daß der Film

zum Besten der Ostpreußenhiälfe““
(Reichsverband deutscher Ostpreuben-Kriegshilfsvereine)

(Ehrenpräsidenten: Reichskanzler von Bethmann- Hollweg u. Generalfeldmarschall
von Hindenburg)hergestellt ist, haben uns gezwungen, die Büßerittapretse für die Abendvor-

stellungen wie folgt festzusetzen;
Fremdenloge M. à4.

2.

RanI. Piat-
II.Zu den Nachmittagavorsteilungen gelten die gewöhniiehen Preise.

Vorverkauf für die Abendvorstellungen an der Theaterkasse, täglich v. 10 Uhr ab.
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des größten punngemrige
der Gegenwart

INDCCEB
vaterländisehes Sehausplel aus der Gesehiehte derfünf Akten von Richard Sehotam Wreitag., den II. Mai 1917. naehm. 3 Uhr.

Jugendliche haben Zutritt.

GGIIIIIIIIIEEIS
Bedeutend verstärktes Orchester.

Fernsprecher
5738.
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Seine Damen- Pandtaschen,
Perl- u. Stoff-Pompadour.

Max Cöschke,
Alter Markt 3.
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980-Wasch
der Wunderapparat

liefert in 5 Minuten ſanbere Wäſche
ohne Einweichen, mit wenig Seife oder Kriegs-

èGelbe Huflatftichhlüten
h ſowie andere Kräuter und Blüten, kauft

Wilhelm Kathe.De Gr. Märkerſtr. 7. er [8228
e Bringen der Blüten am Pflücktage erforderlich.
h C Annahme 8-12, 2--5, Sonnabends nur 812.

ne Nachrichtresd e
Gegründet 1856 en

Hauptgeſchäftsſtelle: DresdenA.,
Marienſtraße 38/40.

W Fernſprecher Nr. 11, 2096 und 3601.
n Cigenes Redaktionsburean in Berlin.

5Weitverbreitete
24deutſchnationale Tageszeitung

mit wöchentlich ſechs belletriſtiſchen Beilagen.

Neueſte Börſenberichte, Effektenverloſungs-
liſten, ſowie Mitteilungen über Handel und

Gewerbe.
t Vierteljährlicher Poſt Bezugspreis Mk. 3.30.

e Inſerate haben beſten Erfolg!
Die einſpaltige Petitzeile koſtet nur 35 Pf. (202

un

Eintritt frei!
D

Seifenpirner- ohne Kochen, ohne Chlor uſw.
ohne die Wäſche zu beſchädigen.

Preis des Apparates in Zink
während der Einführungszeit

(ſpäter Mk. 12.

Probe-W
noch einige Tage nachm. pünktlich um 5 Uhr inSaale des Reſtaur. Hars-la-Tonur. Gr. Ulrichſtr. 16

Eingang über den Hof.
Bitte, bringen Sie Wäſcheſtücke
gleich welcher Art, auch die feinſten
webs ebenfalls Stärkewäſche

nur Mk. 9.50

aſchen

Sie erhalten ſie nach fünfr Waſſchgeitg Zeſäuvert und unverſehrt zurück.

Der roſtfreie Zinkblech Apparat iſt nur
im Saale zu haben. 3003

Vor wertloſen Nachahmungen wird gewarnt
Gefl. Beſtellungen find zu richten an:
Paul Ziebuhr, Bromberg, Hippelſtr. I.

Modorne
richtig vitaeonde

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbekannt

Notizbücher
in allen Preislagen und Aus

führungen empfiehlt
J. Doebiseh,. Gr. Steinſtr. 82.

Ausführung
aller

h. Arbeiten
ergrößerungen.

Perdinang Bimpage.

r v

Vorverkau erm. fing Fernrufe ſchluß
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Donnerstag, 10. Mai lon

nachmittags 4 Uhr u
abends 7, Uhr

Konzerf
bStadttheater -Arhheftt

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhn
Eintr ſarrgs Erwachſen50 Pfg., Kinder 20 n

Bei ungünſtig. Wetter ſinh
die Konzerte im Saale ſu

Paulusgemein

Männerabend des ob. h
(Paſtor von Broeckeor

Donnerstag, 10. Mai, pünl,9 Ubr, „Kaiſerboſ, el
angriffe

Angriff a
werden e„Argentinien et

Referent: Herr Paſtor u ren, die
ben.

unternehn

Stellung
Minenwer

Freie Ausſprache
Männer, auch von außer

des Bezirks, und der Gens
willkommen.

von S e
ſchwächere.

buſen vonFreitag den 11 Mail
Ergebnnachmittag 3!, Uhr im

Ia-Tour,. Gr. Ulrichſtr. 101

Einjähriges! Abendburgus.
Dr. Werner Saaleztgpassage

Nachhilfeunterricht

u. r bei vonhiesigen Oberlehrern u. Lehrern best-
empfohlenen wissensehaftl. hehrer u.
Dr. phil. Zuschritt. unter Unterricht
beförd. Rudolf Messe, Brüderstr. 4.

Möbelfabrik
C. Hauptmann

Kl. Ulrichſtr. 56
hat immer noch
große preiswerte

PVorräte!

Wolt über
100 Musterzimmer

Bruders, des Gutabesitzers

Rothenschirmbach, den 8. Mai 1917.

L ei i imeriertr.? KampPreiswert und a er
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Sprechst. s bis 1, 2 bis 6 Uhr. Sonntags s bis 12 I ſich entſpitSchonendste und gute Behandlung.

o L o vOstseehad Sellin a. R euee
Christl. Hospiz „Wilhelm-Cecilien-Haus

Herrl. Fernsicht. Behagl. Cesellschaftsräume. Gewissenh. Verpfleg. Der
telegraphi

Seilin a. Rügen, Geöftfnet vom 15. Mal, a i
22 Berl!Christl. Hospiz,, Haus Sellin tiſche

Mässige Preise bei guter Verpflegung t e
Prospekte bei der Leiterin Frl. Dlisabeth Quiston) V Deutſch
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Die Bewirtſchaftung und Verteilung
unſerer wichtigſten Nahrungsmittel

I

Die Kartoffeln
anz klar wie bei der Brotverſorgung liegendaun bei der Kartoffelverſorgung. Die

bie iſe ſehr geringe Kartoffelverſorgung hat mit dem
teil wen der Einfuhr nichts zu tun, denn unſere Kartoffel
h in Friedenszeiten war ſo gering, daß ſie für einean ungsbeeinträchtigung überhaupt nicht in Betracht
Perſon In Friedenszeiten, wo uns andere, höherwertige
b ngsmittel in überreicher Fülle zu Gebote ſtanden,
e die Kartoffel als Volksnahrungsmittel auch nicht an

jene Mi Hülſenfrüchten uſw. im Frieden hatte es bewirkt,
Sie itaus größte Teil der Bevölkerung den Kar-
m erbrauch auf ein Mindeſtmaß beſchränkte, ſo daß wir

Jnlandserzeugung nicht nur den Speiſe- und
m lrrtoffelbedarf vollauf decken konnten, ſondern dar-
e hinaus andere Verwertungsmöglichkeiten der Kar
rein mit allen Mitteln zu fördern beſtrebt waren und
vffe emäß den Spiritus und Stärkeverbrauch zu heben

chten, um die geſamte Kartoffelerzeugung nutzbringend
ſerr enden zu können. Die immer mehr hervortretende

pheit der vorgenannten Nahrungsmittel brachte aber
weiteren Verlaufe des Krieges eine vollſtändige Um-

wälzung der Verhältniſſe mit ſich. Nicht nur, daß der-
jenige Teil der Bevölkerung, welcher bisher wenig oder gar
hine Kartoffeln verbraucht hatte, ſich mehr und mehr der
hartoffel zuwandte, ſtieg auch die tägliche Verbrauchsmenge

denjenigen enorm, welche ſchon bisher die Kartoffel als
tägliches Brot angeſehen hatten, denn die Kartoffel war

dasjenige Nahrungsmittel, das verhältnismäßig am
beſten geeignet war, uns Erſatz für die anderen ausfallenden

Rahrungsmittelmengen zu bieten. So ſtieg der tägliche
Bedarf an Speiſekartoffeln, welcher im Frieden mit
ungefähr 200 Gramm dudchſchnittlich auf den Kopf und
Tag hoch geſchätzt ſein dürfte, plötzlich auf 500
Gramm und mehr. Hierzu kommt, daß die Kartoffel als
verhältnismäßig ſchlecht haltbares und dabei ſehr volumi
nöſes Nahrungsmittel den allergrößten Verſendungs

wierigkeiten ausgeſetzt iſt. Um 50 Millionen verſor
gungsberechtigter Bevölkerung täglich mit nur Pfund
Kartoffeln verſehen. zu können ſind 1250 Eiſenbahn
waggons zu je 200 Zentner Tragfähigkeit zum Transport

nötig und dabei können die Kartoffeln bei einer Tempe-
atur von mehr als 2 Grad Celſius Kälte überhaupt nicht
mehr befördert werden. Iſt es da ein Wunder, wenn wir

in dieſem Winter, wo wir noch obendrein 1916 eine ſo
ſchlechte Kartoffelernte hatten, daß ſie nur ungefähr die
Hälfte des Ertrages der früheren Ernten geliefert hat, ſo
ſchwere Stockungen in der Belieferung gehabt haben? Was

n Kartoffeln Anfang Dezember noch vorhanden war ſſt,
poweit ſie zur menſchlichen Ernährung noch brauchbar
waren und ſind, für dieſen Zweck mit Ausnahme der Saat-

kartoffeln auch ausſchließlich beſtimmt, denn ſchon damals
wurden die Verfütterungs- und Brennverbote erlaſſen.

Um aber alle etwaigen Verſtöße hauptſächlich gegen das
Verfüterungsverbot unmöglich zu machen, werden die Kar-

coffeln gleich dem Brotgetreide, ſoweit ſie den geſetzlich zu
läſſigen Bedarf der Erzeuger überſteigen, in öffentliche
Hand genommen und dadurch dem Einfluß des Einzelnen
entzogen. Auf dieſe Weiſe wird es nach menſchlicher
Vorausſicht möglich ſein, bis zur Frühkartoffelernte 5 Pfd.
Kartoffeln für die Woche auf den Kopf der Bevölkerung
geben zu können.ved diecht unerfreuliche Zuſtände haben ſich teilweiſe bei

der Beſchaffung von Kartoffelſaatgut gezeigt. Unter dem
Zwange dringendſten Notſtandes mußten den Landwirten
vielfach auch die zur Saat zurückgelegten Kartoffelbeſtände
zum feſtgeſetzten Höchſtpreiſe fortgenommen werden, ſo daß
ſie nun gezwungen ſind, ſich anderweitig Saatgut zu be
ſchaffen. An ſich haben die Erfahrungen beſonders der
letzten Ernte gelehrt, daß ein Saatgutwechſel eine Grund-
bedingung zur Erzielung guter Erträge iſt. Von dieſem
Geſichtspunkte aus hätte alſo eine derartige Maßnahme ſo
gar nützlich wirken können. Nun find aber für Saat-
kartoffeln keine geſetzlichen Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden,
vielmehr iſt es nur den Landwirtſchaftskammern, durch
deren Vermittlung der Saatkartoffelhandel
außerhalb eines Kommunalverbandes nur
zuläſſig iſt, nahegelegt worden, nicht mehr als 2 Mk. über
Höchſtpreis für Saatkartoffeln zuzulaſſen. Durch die Frei
laſſung des Saatkartoffelhandels innerhalb des Kommunal
verbandes iſt es aber gewiſſenloſen Menſchen möglich, einen
unerhörten Wucher zu treiben. Es wird hier die Aufgabe
der Kommunalverbände ſein, mit aller Schärfe der Geſetze
gegen derartige Auswüchſe vorzugehen. Wenn allerdings
für beſondere Züchtungen Preiſe von 20 bis 25 Mk. für
den Zentner gefordert werden, ſo muß bemerkt werden,
daß derartige Preiſe auch im Frieden ſchon gezahlt wurden,
z. B. für beſonders ertragreiche Frühkartoffelarten.

die Bedeutung wie jetzt im Kriege, wo uns alle
vät ittel fehlen. Das reichliche Vorhandenſein von Brot,

Beilage zu VAr. 255 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

CLudendorff
Nun die gewaltige Schlacht verſtürmt
Fern im Wettergewölk des Weſtens,
Steigt vor mir auf, als ſpräch's eine Sprache
Heldiſchen Klangs, Dein ehernes Antlitz,
Ludendorff, leuchtend im Dreigeſtirn.
Gleich einem Tempel des ſchaffenden Geiſtes
Aufgebaut iſt Deines Hauptes Gewölbe,
Und Deine mächtige Stirn, wie gegoſſen
Jn der Hochofenglut des Gedankens.
Groß iſt Dein Auge und klar und herriſch,
Und Dein Blick iſt wie ein Geſchütz,
Gerichtet aufs Ziel. Wie aus Granit
Scharf gemeißelt Dein frutziges Kinn,
Und in Entſchlußkraft geſchürzt Deine Lippe.
Herber Ernſt und beſonnene Größe,
Wille zur Tat, ſie prägen Dein Antlitz,
Alſo ſtehſt Du vor meinem Auge,
Ludendorff, leuchtend im Dreigeſtirn.

Kurt v. Rohrſcheidt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Mai

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Talgverkauf

Am Donnerstag wird 5 dem ſtädtiſchen Markte in der
Talamtſchule und auf dem e auf die Nummern der
Lebensmittelſcheine 36 001-—42 000 verkauft, und zwar auf
die Nummern 36 001-—39 000 vormittags von 8--12 Uhr, auf die
Nummern 39 001-42 000 nachmittags von 2-6 U Auf den
Kopf eines Haushaltes entfällt 8 Pfund. Der mittel-
ſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2,20 Mk.
Es wird erſucht, abgezähltes Geld bereitzuhalten.
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Rauchflundern

in nachſtehenden Geſchäften ſtatt: Dampffiſcherei „Nord-
ee“, Gr. Ulrichſtr. 58, G. Schnabel, Bernburgerſtr. 17, Fr. Höfer,

rktplatz 1, E. O. Büſch, Leipgigerſtr. 68, H. Rick R., Große
Ulrichſtr. 39, H. Doller, Leipzigerſtr. 64, Pfeiffer Haafe,
Ludwig Wuchererſtr. 76, M. Zwanziger, Leipzigerſtr. 85, C. Höfer,
Bärgaſſe 83, K. Jhde, Moritzkirche 8, G. Gartner, Merfeburger-
traße 161, Sprengel Rink, Leipzigerſtr. 2, K. Pfeiffer, Geiſt
traße 33. Auf dem Wochenmarkte: A. Hanſen, Fr. Schleſier,

Fiſcher. Für jede Perſon eines Haushaltes kann ungefähr
36 Pfd. Rauchflundern abgegeben werden. Zum Kaufe berechtigt
ſind die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit Nummern 36 001
bis 40 000. Die Verkäufer haben gemäß der Verordnung des
Magiſtrats vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben „F“ (Fiſche), das
entnommene Gewicht und den Tag mit Tinte oder angefeuchtetem
Tintenſtift unter „C“ des Lebensmittelſcheines einzutragen und
den Abſchnitt 41 des Warenbezugsſcheines 5 abzutrennen. Der
Verkaufspreis iſt für Rauchflundern auf 2,10 Mk. für das Pfund
re Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun
erten gebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Schmeerſtr. 1 (Tür-

aufgang), 2. Obergeſchoß, binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes abzugeben. Zuwiderhandlungen werden beſtraft,
auch kann die Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung des
weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

Robbenfleiſch
Auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamtſchule ſtehen

Robbenfleiſch, die Pfunddoſe zu 8,75 Mk., Krabben in Gelee, die
Pfunddoſe zu 2,75 Mk. und Klippfiſch zum Verkauf.

Sauerkohlverkauf ohne Lebensmittelſchein
Es wird hierdurch bekannt gemacht, der Verkauf von

Sauerkohl vorläufig freigegeben iſt und die abe zum Preiſe
von 0,20 Mk. für das Pfund ohne des Lebensmittel
ſcheines und des Warenbezugsſcheines erfolgen kann.

Grießverkauf
Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Donners
tag, Freitag und Sonnabend bei den von ihnen gewählten Groß-
firmen den in nächſter Woche zum Verkauf ge enden Griefß
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs er
folgt ſpäter.

Die Richtlinien für die Verteilung
des Einmachezuckers

Nach der jetzigen Lage der Zuckerwirtſchaft hat es ſich er
möglichen laſſen, ſtatt der urſprünglich vorgeſehenen 600 000
Doppelzentner 900 000 Doppelzentner für die häusliche
Obſtvrwertung in dieſem Jahre bereit zu ſtellen. Die
Verteilung auf die Bundesſtaaten erfolgt unter Zugrundelegung
der Zahlen der Obſtbäume, ausſchließlich Walnußbäume und der
Bevölkerung, die zu gleichen Teilen berückſichtigt werden. Die
Aufgabe der Bundesregierungen wird es ſein, die Kommunal-
verbände zu einer möglichſt ſachgemäßen und gerechten
Verteilung und Verwendung des Einmachezuckers anzu
halten. Um bei der Unterverteilung des Einmachezuckers größt-
möglichſte Gleichmäßigkeit zu erreichen, ſind die nachſtehenden
Richtlinien aufgeſtellt worden:

Die Herſtellung von Brotaufſtrichmitteln aus nicht
verteiltem Einmachezucker durch die Kommunalverbände iſt nur
mit beſonderer Genehmigung der Landeszentralbehörden oder
der von ihnen beſtimmten höheren Verwaltungsbehörden zuläſſig.
Soll mehr als ein Fünftel der dem Kommunalverband zuge-
teilten Mengen an Einmachezucker zu Brotaufſtrich verarbeitet
werden, darf die Genehmigung hierzu nur im
Einvernehmen mit der Reichszuckerſtelle erteilt
werden. Zur Erlangung der Genehmigung hat der Kommunal-
verband den Nachweis zu führen, daß es nach den Verhältniſſen

um auf durchgreifende Weiſe die Gänſe aus dem Handel
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ſeines Bezirks nicht zweckmäßig iſt, den en für die häusliObſtverwertung zugeteilten Zucker für e zu Weewengen W

er ferner in der Lage iſt, die ſachgemäße Verarbeitung und
erſtellung einwandfreier Ware zu gewährleiſten. Bei der Er-

teilung der Genehmigung iſt der Kommunalverband zu ver
pflichten, den aus erſparten Einmachezucker hergeſtellten Brot
aufſtrich, abgeſehen von der Verſorgung der Krankenanſtalten,
vorzugsweiſe denjenigen Bevölkerungskreiſen zukommen zu laſſen,
die keinen Einmachezucker erhalten haben, und ſich zugleich die
Genehmigung des Abſatzpreiſes vorzubehalten.

Einmachezucker ſoll nur an Haushaltungen, nicht
an Sinzelperſonen ohne eigenen Haushalt, und an die
Haushaltungen wieder nach der Zahl der Haushaltungsange-
höri abgegeben werden. Es ſoll keinem Haushalt mehr zu
geteilt werden, als er billigerweiſe für die der Kriegsknappheit
entſprechend in beſcheidenen Grenzen zu haltende häusliche Obſt
verwertung beanſpruchen kann. Bei der etwaigen bevorzugten
Berückſichtigung der Obſtgartenbeſitzer ſoll vermieden werden, daß
der Obſtgüchter su übermäßiger Jnanſpruchnahme des Obſtes zu
gunſten des ſpäteren Verbrauches im eigenen Haushalt an Stelle
der Veräußerung an andere Verbraucher veranlaßt wird. Ge-
gebenenfalls iſt der Obſtzüchter im Verhältnis zu ſeiner vor-
zugeweiſen Belieferung mit Einmachezucker zu verpflichten
einen beſtimmten Teil des eingemachten Obſtes für Lazarette
oder ähnlichen gemeinnützigen Zwecken gegen angemeſſene Be-
zahlung herzugeben. Das Kriegsernährungsamt wird einige
allgemeine Richtlinien für die zweckmäßige Verwendung des

r bei der häuslichen Obſtverwertung in geeigneter Form
nnt geben und dadurch die Kommunalverbände in die Lage

verſetzen, an alle Haushaltungen, die Einmachezucker erhalten,
ein Merkblatt ähnlichen Jnhalts zukommen zu laſſen. Eine
nochmalige Zuteikung von Einmachezucker imHerbſt aus der neuen Ernte, wie im vergangenen Wirtſchafts
r wird in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. Dagegen ſoll es

n Kommunalverbänden unbenommen bleiben, um die für das
Einmachen ausgegebenen Zuckermengen zu vermehren, etwaige
Rücklagen jetzt zu verteilen und es ferner den Verbrauchern zu
ermöglichen, außer dem Einmachezucker die für den allgemeinen
Verbrauch der nächſten Monate beſtimmten Zuckermengen ſchon
jetzt zu bezziehen, ſoweit eine zweckmäßige Verwendung geſicheri
erſcheint. Wird ſogenannter Mundzucker vor dem eigentlichen
Verwendungsmonat zu Einkoch- oder ſonſtigen Zwecken heraus
gegeben, ſo iſt die Bevölkerung eindringlich darüber aufzuklären,
daß eine entſprechende Kürzung des Mundverbrauchs eintreten
muß, da ſpätere Erſatzlieferung nicht ſtattfinden kann.

Feſtſetzung von Höchſt und Richtpreiſen für Gänſe
und Gänſefleiſch

Die „Mitteilungen“ aus dem Kriegsernährungsamt ſchreiben
Im Kriegsernährungsamt ſchweben Verhandlungen über dieRegelung des Verkehrs mit Gänſen und der Preiſe für Gänſe

und Gänfefleiſch im Jahre 1917/18. Da Körnerfutter, insbe
ſondere auch Gerſte, zur Gänſemaſt vorausſichtlich nicht mehr zur
Verfügung ſtehen wird, wird im Herbſte nur nwoch die Stoppel
maſt der Gänſe in Frage kommen. Für Schlachtgänſe und
Gänſefleiſch werden angemeſſene Höchſt oder Richtpreiſe feſt
geſetzt werden. Wer jetzt noch übermäfßzige Preiſe für junge
Gänſe zahlt an einzelnen Orten ſollen 10—15 Mark für Gänſe
küken gezahlt ſein tut das auf eigene Gefahr; bei den feſt
zuſetzenden Höchſt oder Richtpreiſen wird auf ſolche unſinnigen
Preiſe ſelbſtverſtändlich keine Rückſicht genommen werden.

Das iſt nach den bisherigen Erfahrungen das beſte Mittel,
dieſer „vorneherum“ oder „hintenherum“ betrieben werden, d
ſchwinden zu laſſen und den Genuß von Gänſebraten auch den
Leuten, die es „dazu haben“, unmöglich zu machen.

Dörrverbot für Frühgemüſe
Die Knappheit an der Mehrzahl von Nahrungsmitteln rufteine ungewöhnlich geſteigerte rege nach Gemüſe in den

nächſten Wochen und Monaten hervor. Damit das ſchon in
Kürze auf den Markt kommende Frü üſe nicht aus irgend
welchem Grunde dem Friſchverb entzogen und in uner
wünſchtem Umfange zu gemüſe verwendet wird, hat ſich die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt veranlaßt gefehen, durch Be
kanntmachung vom 30. April 1917 das Dörren von Früh-

emüſe is Ende Juli allgemein zu unterſagen.
us en ſind für ſolche Fälle vorgeſehen, in denen auslän-

diſche Frühgemüſe nur durch die Trocknung vor dem Verderben
geſchützt werden können.

Wohlfeile Ratſchläge
Berufene uerd unberufene Federn werden nimmer müde,

darauf hinzuweiſen, in welch verſchwenderiſcher Weiſe die Natur
auch für den Großſtadtmenſchen den Frühlingstiſch gedeckt
hat, indem ſie Hunderte von Kräutern und Unkräutern wachſen
läßt, die ſich auf dem Tiſche jedes Kommerzienrats ſehen laſſen
können. Alſo her damit! Aber wie erlangen wir ſie? Selbff
wenn die Stadtleute die viele freie Zeit hätten, die für den Un
geübten zum Einſammeln auch nur eines ſolchen Gerichtes nötig
iſt, ſo wäre ihnen noch immer das Betreten der Wälder, Feldraine, Eiſenbahndämme uſw. verboten, zum Teil auch mit Recht
verboten. Aber ſie haben dieſe Zeit gar nicht, denn alle arbeiten
oder „ſtehen“ nach irgend etwas, das ſie nur ſo erlangen können.
Wo findet man denn in der Großſtadt noch Sauerampfer, junge
Brenneſſeln, Schafgarbe und Löwenzahn auf dem Markte?
kann man dort friſche oder getrocknete Kräuter kaufen Das iſt
ſchon ſeit 25 Jahren nicht mehr möglich, weil das Sammeln an-
geblich nicht mehr lohnte, d. h. weil die ſteigende Kaufkraft der
Stadtbewohner den früheren Sammlern und Verkäufern dieſe
Gemüſe nicht mehr abnahm, da es für das Geld „beſſere Sachen“
zu eſſen gab. Heute würde ſich aber auch das gewerbsmäßige
Sammeln wieder bezahlt machen, wenn es die arme Landbevöſke-
rung nicht ſelbſt verlernt hätte. Hier alſo, und nicht am ent-
gegengeſetzten Ende muß die Sache in Angriff genommen werden,wenn ſie über das Stadium praktiſch ertoſer Erörterungen
hinauskommen ſoll.

Seicden-Stoffe
Weisse Seidenstoffe für Brautkleider.

Massanfertigung
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Wo bleibt die friſche Seemnuſchel?
Am 4. April 1917 wurde durch das W. T. B. eine amtliche

„Seemruſſchel n. Amtlich wird bekanntgegeben: Nachdem
r der Froſt aufgehört hat, iſt auch die friſche
Muſchel wieder in Deutſchland erſchienen.

en e dah die Verſoreee mt Ruhe bie um an.
o e orgung mi n bis zum Aufhören der Muſchelernte bis Ende April eine recht reich

liche ſein wird. Die Kommunen, die Muſcheln waggonweiſe
beziehen wollen, wenden ſich zweckmäßigerweiſe an den Reichs
kommiſſar für Fiſchverſorgung. Der Kleinhandelspreis wird
etwa 1518 Pfg. für das Pfund bet
So der amtliche Bericht vom 4. April. Der Termin, an den

hiernach die Muſchelernte, die bis Ende April dauern und eine
ſehr reichliche werden ſollte, iſt abgelaufen, aber von friſchen
Seemuſcheln dürfte wohl ſeit dem Tage der Bekanntmachung bis
guf den heutigen Tag niemand etwas wahrgenommen haben.
Wo die großen Mengen Seemuſcheln, die nach dieſer Mitteilung
täglich aus Holland hereingekommen ſind, geblieben ſind, darüber

vielleicht der Reichskommiſſar für Fiſchverſorgung Aus
kunft zu erteilen in der Lage ſein.

l T Cqqj-2A

Fett- und Fleiſchkarten
Jn einem früheren Rundſchreiben des Präſidenten des

Kriegsernährungsamtes iſt die Möglichkeit zugelaſſen, das aus
den nungen gewonnene zu Schmalz ausgelaſſene Schweine
fett außer auf Fleiſchkarten auch auf Fettkarten oder Fleiſchfett
karten oder Lebensmittelkarten abzugeben. Das preußiſche
Landesfleiſchamt hat aber ausdrücklich davon abgeſehen, von
dieſer Ermächtigung für Preußen Gebrauch zu machen, da jede
Kontrolle verloren gehen würde, wenn Teile des gelieferten
Viehes auf andere Karten als Fleiſchkarten abgegeben würden.
Hiernach dürfen ausgeſchmolzene Fette der zur Schlachtung zu
gelaſſenen Tiere nur auf Fleiſchkarten abgegeben werden.

e aheheab”n+leg

Saatgut für Gemüſeanbau
Bei eintzelnen Provingialſtellen für Gemüſe und Obſt iſt

noch reichlich Saatgut in Spinat, Mairüben, Weißkohl, Wirſing,
rote Rüben, Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Buſchbohnen, Erbſen
und Grünkohl zur ſofortigen Lieferung vorhanden. Es mag
daher auf die Zweckmäßigkeit des vermehrten Gemüſeanbaues
hingewieſen werden.

Unkrautvertilgung durch Kinder
Nach der Spruchübung des Reichswerſicherungsamts unker

liegen ſelbſt Kinder in noch nicht ſchulpflichtigem Alter der geſetz
lichen Unfallverſicherung, wenn es ſich um eine ernſte,
auf die Förderung des Betriebes gerichtete, wenn auch gering
fügige Tätigkeit und nicht um eine lediglich ſpielartige Beſchäf-
tigung handelt. Dieſe Vorausſetzung iſt bei der Unkrautvertilgung
durch Schulkinder gegeben.

Spargel unterliegt keinen Verkehrsbeſchränkungen
Es iſt zur Henntnis gekommen, daß an einzelnen Orten von

der Eiſenbahnverwaltung die Annahme von Spargel zum
Verſand von der Beibringung eines mit dem Stempel der
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt verſehenen Frachtbriefes ab
hängig gemacht wird. Zur Behebung von Zweifeln wird darauf
hingewieſen, daß Verkehrsbeſchränkungen irgendwelcher Art für
Spargel nicht beſtehen.

Verſorgung der Schwerarbeiter mit Waſchmitteln
Als mit Beginn dieſes Jahres ſich eine zunehmende Knapp-

heit an Seifen geltend machte, trat in den dichtbevölkerten Jndu-
ſtriebezirken ſtellentweiſe ein Mangel an Seife und Waſchm'tteln
auf, zu deſſen Beſeitigung die Regierung die erforderlichen

einleitete. Jn erſter Linie war es erforderlich, für die
Bergarbeiter diejenigen Seiſenmengen zu beſchaffen, welche
ihnen als Zuſatzmengen über das gewöhnliche Maß hinaus zu
ſtanden Auf Veranlaſſung der Regierung hat der Kriegsaus-
ſchuß für Oele und Fette ſogleich die erforderlichen Mengen
Seife und Seifenpulver geſichert und überweiſt ſie bereits ſeit
Anfang dieſes Jahres laufend den Zechenverwaltungen zur Ver
teilung an die Bergarbeiter. Beſonderen Wünſchen größerer
bergbaulicher Verbände wurde bei dieſen Zuweiſungen möglichſt
Rechnung getragen. Neben der Verſorgung der Bergarbeiter
erwies es ſich aber euch als erforderlich, den in den ſonſtigen

etrieben äftigten Schwer- und Schwerſtarbeitern
die Möglichkeit einer ausgiebigeren Reinigung zu verſchaffen.
In erſter Linie handelte es ſich auch hier um die mit der Koh
lenbewegung beſchäftigten Arbeiter, ferner um die Feuerarbeiker,

onal und um Arbefßter, welche in Giftbetrieben in
ſtändiger Berührung mit Giftſtoffen ſind. Ein beſonderes Be-
dürfnis ftellte ſich auch in den mit Metallbearbeitung beſchäf
tigten Betrieben heraus, wo die Arbeiter dauernd mit Erſatz
ſchmierölen in Berührung kommen Auch hier iſt es bis jetzt
gelungen, in den meiſten Verwaltungsbezirken des Deutſchen
e eine geregelte Verſorgung der Schwer- und Schwerſt

bei denen ein beſonderes Reinigungsbedürfnis vorliegt, zu
bewirken. Die vom Kriegsausfchuß für Oele und Fette den ein
zelnen Verwaltungsbezirken zugewieſenen Seifenmengen werden
den Kommunalverbänden zugeführt, die ihrerſeits die Seife an
die einzelnen Jnduſtriebetriebe weiterleiten.

Mit Rückſicht auf die Knappheit an Seife und Seifenpulver
wurden, ſoweit der Zweck auch durch fettfreie Waſchmittel er
reicht werden konnte, ausreichende Mengen von fettloſen Waſch
mitteln und Soda beſchafft. Der Kriegsausſchuß für Oele und
Fette hat die erforderlichen Mengen von Rohſtoffen, nämlich
Seifenfett und Soda, für den Zweck der Arbeiter verſorgung auf
mehrere Monate geſichert, ſodaß die in Angriff genommene Ver-
ſorgung der JInduſtriebezirke mit Waſchmitteln fortlaufend in
geregelter Weiſe erfolgen wird.

Hindenburgs und Ludendorffs
eigenhändige Widmungen an die „Oſtpreußenhilfe“
ſind bekanntlich nach dem Willen der Schreiber der Halliſchen
Oſtpreußenhilfe für Bialla überwieſen worden. Wir haben
bereits mitgeteilt, auf welchem Wege dieſe höchſt wertvollen
Stücke zu eigen zu erwerben ſind, und wollen nicht verſäumen,
nochmals beſonderz darauf hinzuweiſen, daß der Schluß
termin für die Zeichnung von Spenden um den Beſitz der
Autogramme auf morgen, Donnerstag den 10. Mai, abends
8 Uhr, feſtgeſetzt iſt. Zeichnungsſtellen ſind die hieſigen Banken

und Zeitungen. Ah 9Alles Nähere iſt aus den Anſchlägen im Schaufenſter der
Firma Hofjuwelier Hermann Walter, Große Steinſtraße, zu
erſehen, wo auch die prachtvollen Urſchriften ſelbſt bis Donners-
tag abend ausgeſtellt ſind.

Wer alſo wünſcht, Anerkennung und Belohnung
on Hindenburgs und Ludenvorffs eigner Hand
zu empfangen, der bringe ſeine Gabe unverzüglich zu einer der
oben genannten A eſtellen. Es gilt, eine Gelegenheit wahr
zunehmen, die niemals wiederkehrt!

Eine Vorleſung über die kriegswirtſchaftliche Regelung
der Nahrungsmittelverſorgung und das landwirtſchaftliche

Genoſſenſchaftsweſen
kündigt Dr. Grobein, Berlin, Verbandsdirektor des Verbandes
ländl Genoſſen ſchaften Raiffeiſenſcher Organiſation für Bran
dexburg und en nuſerer Undverfität e an.Dr. Grobein erhielt im Somwrer 1914 einen Oehranftrag fitr
landwirtſchaftliches Genoſſenſchafteweſen aux der hieſigen Univer-

er
ar

n n konnte.Der Beginn der Vorleſung iſt Sonnabend, der 12. Mai d. Js.,
nachmittags 4—-6 Uhr, im Hauptgebäude der Univerſität.

Eine Verſammlung von Kriegsblinden
Eine Verſammlung, die n der Eigenartigkeit der Teil-

nehmer bezeichnend wird, findet am 18. Mai, nachmittags
3 Uhr, in Halle im „Markgrafen“, Ecke Kl. Stein und Brüder
ſtraße, ſtatt. Kriegsblinde der Provinz Sachſen
und des Herzogtums Anhalt werden hier zuſammen
kommen. Schon im Frühjahr des Vorjahres hat ſich in Berlin

7 r e e. V. ildet, d über ganzutſ erſtreckt. der ammlung iſt die Errichtundes Bezirks Sachſen Anhalt es Du de Der Bund will die

wirtſchaftlichen Jntereſſen ſeiner Mitglieder ſchützen, für
ſie Vorteile im Erwerbsleben und auch auf ſonſtigen ieten
ſchaffen. Durch den kameradſchaftli v g27Erfahrungen ausgetauſcht werden. Auß hat ſich der Bund
die Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen m
eſetzt. Da dem Bunde ein er Teil der in Frage en
en Kriegsblinden aus Sachſen und Anhalt nicht bekannt iſt,

bittet der Bund auf dieſem Wege um Teilnahme an der Zu
ſammenkunft. t

Ordensauszeichnung. Verliechen wurde dem Prokuriſten
Keller in Halle das Verdienſtkreuz in Gold.

Auszeichnung. Leutnant H. J Sohn des hieſigen
Univerſitätsprofeſſors, z. Zt. bei einer birgsbatterie im Often,
wurde mit der heſſiſchen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

Offene Diakonatſtelle zu beſetzen. Durch Verſetzung ihres
Inhabers iſt die unter Königlichem Pgtronat ſtehende Dickonat-
ſtelle in Halle-Trotha, Diözeſe Halle-Land II, frei geworden.
Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Wiederbeſetzung erfolgt dies
mal durch Gemeindewahl auf Grund des Pfarrwahlgeſetzes vom
15. März 1886. Die Stelle gewährt das Einkommen der Grund
gehaltsklaſſe ſowie eine Mietsentſchädigung von 1000 Mk. Be
werbungen ſind bis 1. Juli 1917 beim Konſiſtorium der Provinz
Sachſen einzureichen.

Zur ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft über
getreten. Unſer hochgeſchätzter Mitbürger, früherer Schneider
meiſter, nachmaliger l und jetziger Reichstags
abgeordneter r den hlkreis a Albrecht,hat ſich als Mitglied des hieſigen ſozialdemokratiſchen Vereins,
der ſeine Zu igkeit zur re Arbeitsgemeinſchaft ziemlich deutlich zum Ausdruck gebracht von der
ſcheidemanntreuen Mehrheit abgewendet und ſich ebenfalls der
ſozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft verſchrieben. Damit ſetzt
er ſich freilich in J ſeinen eigenen Wählern in Kalbe
Aſchersleben, die in ihrer Mehrheit u zum Vorſtande der ſozial
demokratiſchen Partei bekennen. Als ein Mann, der ſich von
ſeinem einſtigen Berufe her auf das Zuſchneiden verſteht, hat
Herr Albrecht nun ſeine politiſche Ueberzeugung nach dem Muſter
S das ihm die Firma HaaſeLedebour Hoffmann ge
iefert haben, weil ihm dieſe Gewandung beſſer ſteht, als ein

Kleid, von dem harmloſe Gemüter vermuten, daß es noch ſo
etwas wie Deutſchtum und Deutſchgefühl umſchließt.

Um Mißbräuche bei der Entgegennahme vo Spenden für
das Note Kreuz auszuſchließen, wird darauf hingewieſen, daß nur
die mit einem polizeilichen Stempel verſehenen Stempelbüchſen
rechtmäßig geführt werden. Es iſt erwünſcht, die etwa unbefugte
Verwendung von Sammelbüchſen ſofort zur Angeige zu bringen.

Kriegsnotſpende für verſchämte Arme. Seit dem 1. April
d. Js. gingen ein bei der Stadthauptkaſſe von Frau E. Seelig
(2. Rate) 50 Mk., E. Bg. 50 Mk., Fabrikbeſitzer Gumperz (16.
Rate) 100 Mk., Frau Anna David 80 Mk., zuſammen 230 Mk.;
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe vom Stadtv. Direktor Reuß (5. Rate)
40 Mk., Sanitätsrat Dr. Ulrichs 50 Mk., zuſammen 90 Mk. Mit
den früheren Gaben zuſammen 12572,07 Mark. Jndem wir
allen ferundlichen Gebern verbindlichſt danken, bitten wir um
weitere Spenden an eine der beiden ſtädtiſchen Kaſſen oder an die
Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“.

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 30. April d. Js.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
31. März d. Js. 60 572 868,62 Mk. gegen 54 054 782,26 Mk. im
Vorjahre, Einzahlungen vom 1. bis 30. April 1917: 2 474 478,86
Mark gegen 1975 954,04 Mk. im Vorjahre, Zuſammen:
63 047 347,48 Mk. gegen 56 030 756,30 Mk. im Vorjahre; Rück
zahlungen vom 1. bis 30. April: 3956 120,11 Mk. gegen
2 246 981,42 Mk. im Vorjahre, Beſtand am 30. April d. Js.:
59 091 282,37 Mk. gegen 53 783 754,88 Mk. im Vorjahre.

Stadtbad. Jm Monat April badeten im Stadtbad ins-
geſamt 15 435 Perſonen, und zwar männliche 9473, weibliche
5962. Schwimmbäder nahmen 5433, Wannenbäder 7177,
Brauſebäder 2825 Perſonen. Der ſtärkfte Beſuch war am Sonn
abend, den 7. April, mit 1939 Perſonen.

Paulusgemeinde. Auf dem Donnerstag,
pünktlich 2449 Uhr im „Haiſerhof“, Reilſtraße, ſtattfindenden
Männerabend des oberen Bezirks (Paſtor von
Broecker) ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Herr Paſtor Butz
ſpricht über „Argentinien“. Freie Ausſprache. Männer auch
von außerhalb des Bezirks und der Gemeinde willkommen.
Siehe Anzeigenteil.)

Deutſchmädchenbund Ueber Alfred Rethel, deſſen
hundertjährigen Geburtstages Deutſchland im Mai des vorigen
Jahres gedachte, ſprach am 7. Mai Profeſſor Dr. Waetzoldt
im zweiten ſeiner für den Deutſchmädchenb und gehal-
tenen Vorträge. Wie Runge war Rethel ein Frühvollendeter
mit 36 Jahren verfiel er unheilbarer Geiſteskrankheit wie
Runge war er ein Späterkannter, da er zu Lebzeiten hinter
Kaulbach und den Düſſeldorfern im Urteil der Allgemeinheit
hatte zurückſtehen müſſen. Rethel hat dem Deutſchen von heute,
der Weltgeſchichte erlebt und macht, wieder etwas zu ſagen, da er
Weltgeſchichte und Pinſel geſchrieben hat. Sein Auge erzog er
an den großen Jtalienern: Michelangelo und Mantegna, vor
allem aber an Dürer. Von Jugend an iſt ſeine Phantaſie gefüllt
mit pathetiſch dramatiſchen Stoffen; er iſt der geborene
Schlachtenmaler. Den erſten großen Erfolg brachte ein roman
tiſcher Stoff: die den Mörder verfolgende Nemeſis. Dann ge
gewinnt der Vierundzwangigjährige den Wettbewerb für die
Ausmalung des Kaiſerſaales im Aachener Rathaus, nach dem
vierten Bilde ſinkt er in die geiſtige Umnachtung. Nicht ſeine
Monumentalgemälde haben Rethel bekannt gemacht, ſondern
ſeine zahlreichen Jlluſtrationen und die Holzſchnittfolgen des
Hannibalzuges und des Totentanzes von 1848. Jhnen allen
eignen die gleichen ſtiliſtiſchen Vorzüge Rethels: durch Klarheit
des Bildaufbaues, Beſchränkung auf die ausdruckswwollſten Grund
gedanken, Schlichtheit und Größe der Linienſprache und durch
ſtarke Gegenſätze die zwingendſte Wirkung zu ergielen. Rethels
maleriſche oder gzeichneriſche Form iſt mit der Größe der geſchicht
lichen Stoffe gewachſen. Jn den Wandbildern: Otto III. am
Grabe Karls des Großen und der Schlacht von Cordowa (1846
bis 1850), ſowie in dem Totentanz von 1848 ſchuf Rethel ſeine
Meiſterwerke. Rethels Kunſt iſt unverwechſelbar deutſch in ihrer
Eigenwilligkeit, Gefühlstiefe und gedanklichen Bedeutung.
Rethel, die größte Monumentalbegabung Deutſchlands in der
Mitte des 19. Jahrhunderts, iſt ein Mann vom Stamme Dürers.
Was Cornelius von Dürer ſagte, paßt auf ihn, er iſt „glühend
und ſtreng“. Die dritte Voriragsſtunde am 21. Mai wird
Moritz von Schwind, dem Darſteller deutſcher Märcher und
Sagen gewidmet ſein.

Beſtrafungen von Lebensmittelhändlern. Durch rechts-
kräftiges Urteil des Königl. Schöffengerichts hier vom 27. März
1917 ſind wegen Nahrungsmittelverfälſchung und Kriegswuchers
die Lebensmittelhändlerin Emma Schöne aus Halle, Völl
berger Weg 9 zu 20 Mk die ledige Emma Schöne in Halle
gu 10 M. und die Leebnsmittelbändlerin Anna Worniäe, dier,
Wörmliperſtraße 11, zu 80 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden,
Die Gemüſehändlerin Friederike Trinks aus Halle,
Mit iſt dunh rvcworräftsees Urteil des Känial. Schöffen-

den 10. Mai,

Führer

gerichts dom 65. Jannar 1917 wegen U der zpreiſe für Pflaumen zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt don

h e e e e inRathausſtraße 15, durch rechtskräftigen Strafbefehl des e
lichen Amtsgerichts hier vom 23. März 1917 wegen
Verkaufs von Kohlrüben eine Geldſtrafe von 165 Mk
worden et lter Unif Jm Beſte2 ug alter Uniformen, von OftOffigierſamilien uſw. befinden ſich wch vielfach ünth
aller Art, welche im vaterländiſchen Intereſſe in geeigneler i
nutzbar gem werden können. Hierzu bietet ſich Gelege Wdurch käufliche ne der Uniformſtücke an m
ſammellager der Rei eidungsſtelle, Berlin, Neue Kon

Straße 65/66. dVereins-Anzeiger
Verein für weibl. Am 11Kaufmänniſcher Angeſtellte. Am II. z u

abends 8 Uhr, im St. Nikolaus Vortrag mit Vichtbildern

den Harz. überHalleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Die heutige ührung der Oper „OCosi fan tutte“ von
zart, in der Bühne beitung von Leopold Sachſe, fiLeitung von Kopellmeiſter r Braun ſtatt. Am Donnern
wird Gerhart Hauptmanns „Verſunkene Glocke“ zum erſten Na
aufgeführt. In den Hauptrollen find beſchäftigt die da
Trude Tandar und Jrma Grawi, ſowie die Herren Karl Zift
Eugen Teuſcher, Max Echhardt und Hans Friedrich. Spiele
führt Herr e Am Freitag wird Lortzings „ündin
wiederholt. Sonnabend „Tiefland von d'Abbert in der bekam
Beſetzung. Die nächſte Aufführung des „Dreimäderlshauſes en
auf Sonntag, den 13. Mai angeſetzt. Am Sonntag nachmitt
kommt als volkstümliche Vorſtellung „Mariag Mag dalen

Hebbel zur Aufführung. vonr RobertFranzSingakademie. Am Mittwoch, den 16.
d. Js., findet im Stadttheater unter Leitung des Königl. und
Univerſiäts-Muſikdirektors Alfred Rahlwes eine Jufführm
von Robert Schumanns „Manfred“ Dramatiſches Gedicht w.
Byron, für Deklamation, Soloſtimmen, Chor und Orcheſter
Op. 115 ſowie eine Aufführung von Georg Schumann: d
Tränenkrüglein“ Gedicht von Hermann ESrler, für Soli,
miſchten Chor, Klavier, Orgel (Harmonium), Harfe und Orcheſt
begleitung, Opus 57, ſtatt. Herr Leopold Sachſe, der Diretn
unſeres Stadttheaters, wird den „Manfred“ und Trude Tan
Henriette Troeger, Auguſt W. Roesler, Dr. Friedrich Viol
den verbindenden Text ſprechen. Der Tonſchöpfer des
krügleins“ wird den Klapierpart ſelbſt übernehmen.
Einzelgeſänge ſind gewonnen Clara Senius-Erler aus Leinn
(Sopran), Paula Werner-Jenſen aus Berlin (Alt), Georg
Walter aus Berlin (Tenor), Dr. Viol, K. Schreiber, A W. Roes
ler, K. Dietrich (Baß). Eintrittskarten für Nichtmitglieder in
Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch.

Der Chriſtliche 5eitſchriftenverein im Kriege
„„„Zur blanken Waffe gehört auch das Wort, das den Mut

ſtählt und den Geiſt aufrecht erhält unter den unſagbaren Mühen
des ſchwerſten aller Kriege. Da hat der Chriſtliche Zeitſchriften
verein hervorragend mitgearbeitet und tauſendfältig unſere
Krieger mit geiſtiger und geiſtlicher Nahrung ſpeiſen helfen, Zu
Beginn des Krieges machte die aufflammende Begeiſterung die
ausrückenden Truppen für die Empfangnahme religiöſer Flug
blätter beſonders empfänglich. Der Zeitſchriftenverein rade
ſolche unter dem Titel: „Jſt Gott für uns, wer mag wider uns
ſein!“ „Der rechte Kampf.“ „Der Herr unſerHelfer“ Nog
während ſie im Druck waren, meldeten ſich zahlreiche Helfer zur
Verteilung auf den Bahnhöfen und Sammelplätzen. Unmittel
bar darauf begann die Zuſendung der Blätter an die Fron,

werden
„Tränen

Gur die

Nicht nur die auch im Frieden ſchon ſtark verbreiteten Soldaten
blätter des Vereins, ſondern auch die Sonntagsblätter waren auf
den Krieg eingeſtellt. Schon in wenigen Wochen erreichte die
wöchentliche Ausſendung die Höhe von rund 52 000 Blättern,
Bereits bis Ende März 1915 betrug die Geſamtzahl der von
Verein nach dem Felde geſandten Sonntags und Wochenblätter
1684 500 Stück, bis Ende März 1916 ſteigerte ſich die Zahl biz
auf 4 388 500 Stück. Jetzt haben die Ausſendungen die Höhe
von 6 405 600 Blättern erreicht. Wohl ſind Zuwendungen von
Vereinigungen und Privaten für dieſe Liebestätigkeit zugefloſſen,
die aber nicht entfernt die Koſten auch nur einer dreimonatlichen
Ausſendung decken. Die Fülle der Sammlungen läßt den
Verein davon abſehen, in ſeinen Blättern für die weitere
Schriftenverbreitung um weitere Beiträge zu bitten. Dankbar
nimmt er aber ſolche an von ſeinen Freunden, die auf Grund
dieſer redenden Zahlen Herz und Hand öffnen wollen. Mag der
Verein auch mit einem ganz erheblichen „Kriegsverluſt“ ſein
Hauptbuch finangziell belaſten, ſo findet er doch reichlichen Erſah
in dem moraliſchen „Kriegsgewinn“, der tn Zuſchriften, wie der
nachfolgenden von der Vorſitzenden des Frauenvereins, Frau
Geh. R. D. in D. enthalten iſt: „Darf ich dieſen Zeilen noch
hinzufügen, daß unſere Kriegsarbeit ohne Jhre, uns und unſern
Kriegern ſo lieben Blättern einfach gar nicht zu denken iſt.
Kein Päckchen geht fort ohne dieſe Mitgabe, und tayrſendfache?
Echo findet ihr Jnhalt. Gott ſegne Jhre Arbeit, die unſern
Feldgrauen die größte und ſchönſte Erquickung ſchenkt. Ja
größter Dankbarkeit

Wohl hatte der Krieg eine Verminderung der Sonntags
beilagen und Arbeiterblätter im Gefolge, doch drückte er die
Geſamtauflage der Blätter des Chriſtlichen Zeitſchriftenvereins
nicht herab, dieſe betrug bei wöchentlich erſcheinenden Blättern
1 322 868 Blätter wöchentlich, mithin jährlich 68 789 136 Blätter
die Monatsblätter erreichten eine Auflage von 131 350 monatlich
mithin jährlich 1 576 200; die Vierteljahresblätter hatten eire
Auflage von 233 560, mithin jährlich 94 240. Das ergibt eme
Geſamtjahresauflage von 70 459 576 gegen 69 3509 632 im Jahre
1913/14, mithin ein Mehr von rund 1 100000. Bei dieſen
Rieſenauflagen darf nicht vergeſſen werden, was es bedeutet, ſie
unter der Bedrängnis des Krieges zu leiſten. Jn allen Teilen
des Betriebes fehlte es durch die Einberufungen an den nötigen
Kräften. Aber es ward trotzdem geſchafft, und der Lohn blieb
nicht aus, wie viele, viele Zeitſchriften aus dem Felde erweiſen

Vermiſchtes
Der Zuſammenſtoß auf der Berliner Untergrundbahn

Berlin, 9. Mai, Zum geſtrigen u nglück auf det
Berliner Untergrundbahn wird berichtet, daß der

des Zuges, der aufgefahren iſt, vom Dienſte
enthoben wurde. Ob der Führer das Halteſignal überſehen
oder zu ſpät bemerkt hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Fahr
gäſte bemächtigte ſich nach dem Auffahren eicie furchtbare
Panik. Jn das Klirren der zerbrochenen Fenſterſcheiben, das
Krachen der eingedrückten Wagenwände miſchten ſich die gellen
den Hilferufe der Verletzten. Mehrere Perſonen wurden ohn.
mächtig, Frauen bekamen Weinkrämpfe. Plötzlich erloſch da
Licht, da die Bahnverwaltung den elektriſchen Strom abſtellen
ließ, um ein Brandunglück zu verhindern. Die plötzlich einge
tretene Finſternis erhöhte noch die allgemeine Verwirrung
Mehrere Perſonen ſprangen durch die Fenſter aus den Wage
und irrten planlos in dem dunklen Tunnel herum. Erſt na
einer halben Stunde erſchienen Beamte mit Fackele und e
leiteten die Fahrgäſte durch den Tunnel längs der Gleiſe au
den Bahnhof Alexanderplatz. Hier waren unterdeſſen ant,
wagen eingetroffen. Es wurden 30 Verlette ſtellt
Berliner Feuerwehr, die bei derartigen Ungl llen ſte
zuerſt zur Stelle zu ſein pflegt, wurde dem „B. T.“ zufolge die
mal faſt eine Stunde ſpäter van dem Umalück bonachrjchtict
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imusstattungen
zu günstigsten Preisen empfiehlt

Kristall und Porzellan Louis Böker, Sene 5h. 3.
pörſen- und Handelsteil

bericht ber Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats

vom I. bis 7. Mai 1917

oper enden a 27 a undla n
T

George
Haupt

Ri z e hte 1
in der er Gui

N. et iſt die rſe r Krieg zu Ende“, ſchießen wie einer r Lihengewebe hervor und ver
ötzlich shelle über den wahren Stand der Dinge.

endepunkt in der Geſchichte der meer-
d bisher mee chenden Jnſel und künden

s Finale des ſich vor unſeren Augen abſpielenden
e an. Alle Anzeichen weiſen davauf hin, daß die eng
10 Hrotverſorgung ſo knapp wie nur mö r

e ausſichtlich nicht bis zur nächſten Ernte, alſo bis
reichen wird. Doch wiſſen wir keine ren Zahlen
Zur Beurteilung der Sachlage hat es keinen Zwech,

e hedarf des engliſchen Volkes im Frieden zu Hilfe zuz Der Krieg wirft, wie wir es am eigenen Leibe er-
n, alle Friedensſtatiſtik über den Haufen. Für das

halten im Kriege kommt es nicht darauf an, zu wiſſen wie
rot ein Volk im rieden ißt, entſcheidend allein iſt, wieviel
z Volk mindeſtens haben muß, um nicht ver m
en. Nehmen wir bei vorſichtiger Schätzung als Mindeſt

mir die engliſche Bevölkerung einſchließlich der Millionen
r Gramm Mehl für den Tag oder 91,25 Kilogramm

a an ſo ſind für die 47 Millionen Menſchen in Groß-
e vei einer Mehlausbeute von 81 Prozent insgeſamt
z Tonnen Weizen jährlich oder 441 229 Tonnen monat-
M berlich Würde das gagſhe vo guf dieſe MirEationiert werden, ſo hätten am 1. Mai noch 1 764 916

en vorhanden ſein müſſen, um die vier Monate bis Ende
mit durchhalten zu können. Selbſt wenn man dieſen Vorrat

134 Nillionen Tonnen redugzieren würde, erſcheint es
ifelhaft, daß England noch über dieſe Menge verfügt.

käugländer ſträuben ſich noch immer gegen die Zwangsrate.
ihrer Abneigung gegen den feſtländiſchen Kriegsſozialismus

en ſie eine Einſchränkung durch den hohen Brotpreis von
für das Vierpfundbrot und lehnen es ab, Staatszuſchüſſe

Hergabe von billigem Brot zu geben. Sehr bezeichnend hat
m Standpunkt der „Statiſt“ vom 14. April mit den Worten
ldert: „Brot zum Preiſe von 1 sh für den Vierpfundlaib
ſo gut wie ein hundert Fuß großes Plakat am Trafalgar
e Aber ſelbſt, wenn das engliſche Volk ſich bis Ende
iſt durchhungern ſollte, ſo würde ſeine Leidenszeit im
en Erniejahr noch ſchlimmer werden. Jetzt zehrt es

von dem ausländiſchen Weizen, der in den 6 Monaten von
uſt 1916 bis Ende Januar 1917 faſt ungehindert eingeführt
en durfte. Von Auguſt d. J. ab iſt es auf ſeine eigene

e angewieſen, die im glücklichſten Falle trotz aller ſchönen
m im engliſchen Parlament nur 134 Millionen Tonnen,
ſcheinlich aber kaum 13 Millionen Tonnen betragen wird.
Auf den deutſchen Märkten ſind die Zufuhren nur

da das trockene und vorwiegend ſonnige Wetter die Feld
ſten ſehr begünſtigt und der Landwirtſchaft nicht genügerrd
läßt, ſich mit der Ablieferung der Erzeugniſſe zu befaſſen.
Nachfrage nach Saatgetreide iſt erheblich zurück

gen und beſchränkt fich in der Hauptſache auf Hafer und
Auch Sämereien ſind nur weni begehrt, da dieraucher anſcheinend ſchon gut verſorgt md. Lebhaft ge

elt wurde in letzter Zeit Serradella, die als Erſatz für
gerfutter, hauptſächlich aber in geſchrotetem Zuſtande als
defutter Verwendung fand. Die lebhafte Nachfrage hatte
gemäß ein erhebliches Steigen des Preiſes zur Sag

m der hohen Forderungen hat ſich die Nachfrage aber wi
chwächt. Hafer zu Jnduſtriezwecken iſt dauernd geſucht,
kommt nur wenig Material heraus. Die Zufuhren von
ihfutter leiden ebenfalls unter dem angeführten Grund.
Stroh aller Sorten und Häckſel iſt nur wenig Material

Markte, die Bedarfsfrage bleibt dagegen groß. Auch Heu iſt
ht, obwohl das Vieh bereits auf der Weide iſt. Käufer ſind
egend Kommunen für den ftädtiſchen Viehbeſtand. Für
idekraut werden 1,15--1,20 A für den Zentner verlangt.

Erhebungen über den Getreidehandel
Die wiederholten Bemühungen des Deutſchen Handelstages,
Getreidehandel ein größeres Tätigkeitsfeld im Rahmen der

wirtſchaft zu erſchließen, haben den Präſidenten
Kriegsernährungsamtes beſtimmt, eine Nach-

fung der Verhältniſſe jedes einzelnen Getreidehändlers in die
zu leiten, die zuverläſſig erkennen läßt, wo Mißſtände

hen, und deren Beſeitigung ermöglicht. Mit der Gewinnung
erforderlichen Unterlagen im Wege einer umfaſſenden Er
ng wurde der Deutſche Handelstag betraut. Die Faſſung
vom Deutſchen Handelstage zu dieſem Zwecke verſandten

gebogens war bedingt durch die Abſicht des Kriegsernäh-
géamtes, den Handel, insbeſondere bei den inländiſchen An

von Brotgetreide, Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchten mehr,
hmäßiger und unter angemeſſenen Bedingungen, als es viel

bisher geſchehen iſt, heranzugiehen. Jn bezug auf den
lehr mit dieſen Waren ſoll einerſeits Art und Umfang der
denstätigkeit des einzelnen Händlers feſtgeſtellt, anderer-
ermittelt werden, in welcher Weiſe, unter welchem Formen
in welchem Maße ihm eine Beſchäftigung während des

en Erntejahres möglich geweſen iſt. Die Geltendmachung
Beſchwerden iſt beſonders vorgeſehen, ebenſo werden Vor
e für die Regelung im neuen Erntejahr erbeten.

Unabhängig von dieſer in der Frageſtellung durch die Ab
n und Weiſungen des Kriegsernährungsamtes beſchränkten

febung werden die Händler in dem für ſie beſtimmten An
iben erſucht, entſprechende Angaben auch für den Verkehr mit

rmitteln zu machen, bei deren Bewirtſchaftung, insbeſondere
lung, dem Handel eine größere Mitwirkung zu ſichern der

ſche Handelstag ebenfalls beſtrebt ſein wird. Die Ant
ten der Händler müſſen den Handelskammern und kauf-
ſchen Korporationen bis ſpäteſtens zum 10. Mai zugehen.

Deutſche Hypothekenſchutz Akt.Geſ. in Berlin. Den erſten
trat bilden folgende Herren: Reichstagsabg. Otto Arendt,
in, Juſtizrat Dr. Georg Baumert, Spandau, Architekt Emil
ene, Mellendorf, Dr. R. v. d. Vorght, Kaiſ. Präſes a. D.,

n-Vilmersdorf, Baumeiſter W. Frauenlob, Gera, Verwal-
direktor Dr. Georg Fröehner, Berlin, R. A. Guſtav Krampp,

Werg, Generalbevollmächtigter Joſeph Humar, München,
ermeiſter Carl Jürth, Brandenburg, Baumeiſter Hans

mar Leipzig, Maurermeiſter P. Lauffer, Königsberg, M.
lenkamp, Düſſeldorf, Architekt H. Pfeiffer, Halle, M.

udolf Walter, Erfurt, R. A. Dr. Georg Fuchs, Marienburg
nd Gerichtsaſſeſſor Dr. W. Türpe, BerlinSteglitz. Das

nkapital iſt mit 25 Proz eingezahlt. Ferner haben die
t 15 Proz. des Nennwertes zur Beſtreitung der Grün-

ſten eingelegt. Die Gründer haben bei Leiſtung des Be

ereApril denn wenn wir

auf die Rückerſtattung und Verzinſung ſowie auf jede
Ekeung am Grundkapital oder Reingewinn bergichtet. Den

Vorſtand bilden B. M. Ludwig Popp, Nü
Worms, Berlin-Wilmersdorf. Das Kaiſerl. Auffichtsamt für
Privatverficherungen x das Inſtitut als Verſicherungsunter
nehmen im Sinne des S 1 des Verſicherungsaufſichtsgeſetzes an.

Rürnberger LebensverſicherungsBank. Nach dem Ge
a des Jahres 1916 ſtiegen die Geſamteinnahmen der

von 25 548 963,74 Mk. auf 27 116 992,78 Mk. die Geſant
ausgaben don 25 147 68888 Mk. auf 26 700 711,11 Werk ſo daß ein
Ueberſchußz von 416 281,62 (t. V. 401 87486) Mek. verblieb. Nach
den geſetzlichen und in dem Geſellſchaftsvertrage vorgeſchriebenen

die Reſervefonds, von denen die
erde nunmehr vorgeſchriebene Höhe von800 000 Mk. erreicht nach Abzug der Tantiemen ſollen

e dienverſicherungen
thabens auf 1 179 064, h Mark

und Dr. Hans

v zwar von r
e i gegen machtenüſſe geltend. Die Frachten und Schlepp
em Druck des ſcharfen Wettbewerbes der

Schiffahrtsunternehmungen untereinander. Das Jahr war da
noch ungünſtiger als das Vorjahr. Die beförderten Güter

mengen im eigenen Frachtgeſchäft betrugen: bergwärts 482 851
(ä. V. 479 350) Tonnen, talwärts 601 280 (542 628)
außerdem im Schleppgeſchäft 660 188 (504 278) Tonnen Die
tonnenkilometriſche Leiſtung betrug 598,6 Mill. Tonnen Kilo
meter gegen 626,6 Mill. Die Dresdner Maſchinenfabrik und
Schiffswerft Uebigau war 1915/16 voll beſchäftigt und konnte
6 (0) Proz. Dividende verteilen. Das Werk iſt auch weiterhin
mit Aufträgen ausreichend verſehen. Der Abſchluß der Elbe-
ſchiffahrts Akt. Geſ. ergibt einen Betriebsverluſt von
263 750 (i. V. Betrieb inn 285 247) die Abſchreibungen
betragen 479 512 (679 404) ſo daß ſich der Gefamtver
l uſt auf 743 263 (444 157) C ſtellt. Der Verluſtvortrag
aus 1915 in Höhe von 1 606 251 (1 162 094) C erhöht fich dem
nach auf 2 3409 515 (1 606 251) A. Zum Schluß erwähnt der Ge
ſchäftsbericht die Lage der Elbeſchiffahrt im euen Jahre und
ſtellt feſt, daß mit Beginn der diesjährigen Verſchi fungen ein
Sonderverkehr Sachſen Berlin neu worden
ſei, von dem die Verwaltung eine gute Entwicklung erhofft.

Ludw. Ganz A.G. in Mainz. Der Aufſichtsrat ſchlägt
15 (i. V. 6) Prozent Dividende vor.

T Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen, Berlin. Jn
der Auffſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der Generalverſamm-
lung t Ausſchüttung einer Dividende von 5 (i. V. 6) Prozent
vorzuſchlagen.

Aktien Geſellſchaft für AnilinFabrikation. Der Aufſichts
rat beſchloß die Verteilung einer Dividende von 18 Proz. ſowie
eine Sondervergütung von 70 A auf jede Aktie über
1000 und von 35 A. auf jede Aktie über 500 A. für das Ge
ſchäftsjahr 1916 vorzuſchlagen.

Maſchinenfabrik Augsburg Nürnberg, Aktiengeſellſchaft.
Der Aufſichtsrat beſchloß mit Rückſicht auf den geſteigerten Ge-
ſchäftsumfang (zur Zeit über 20 000 Arbeiter und Angeſtellte
gegen 11000 im Jahre 1914) einer einzuberufenden General
verſammlung die Erhöhung des Aktienkapitals von
27 auf 36 Millionen Mark vorzuſchlagen. Die neuen Aktien
ſollen den bisherigen Aktionären im Verhältnis von 3 zu 1 zum
Kurſe bon 150 Proz. angeboten werden.

Abtrennung von Dividendenſcheinen. Es ſind zu trennen:
Daimler Motoren- Geſellſchaft 35 Proz. Dividende, Kochs
Adlernähmaſchinenwerke 9 Prozent Divivende, Oberſchle ſ.
Eiſen b.-Bedarfs- A.G. 15 Proz. Dividende, Ti z tz Akt.Geſ. in
Köln 7 Proz. Dividende, Triptis Akt.Geſ. 4 Protz. Dividende,
Chem. Produktenfabr. Pommerensdorf 10 Proz. Dividende,
Eiſenwerk vorm. Nagel Kaemp, Hamburg 11 Proz. Divi
dende, Fabrik photograph. Papiere vorm Dr. Kurz 10 Proz.
Dividende, Porzellanfabr. Kloſter Veilsdorf 0 Proz. Divi
dende, Porzellanfabr. Rauenſtein 0 Proz. Divivende, Sächſ.
Böh m. Dampfſchiff-Geſ. O Proz. Dividende.

Letzte Telegramme
Eine Handelsflotte zur Ueberwindung der U-Boote

Waſhington, 8. Mai, (Reuter.) Vom Kongreß wird die
Bewilligung von einer Milliarde Dollars verlangt werden, die
zum Bau einer großen amerikaniſchen Handelsflotte dienen ſoll,
mit der man die Unterſeeboote überwinden will.

So im Handumdrehen wird man die Handelsflotte nicht
hervorzaubern können.

Das Bankhaus Morgan ausgeſchaltet
Bern, 8. Mai. „Daily Telegraph“ meldet aus New-

York, daß der Sekretär des britiſchen Schatzamtes, Sir
Samuel Lever, angekündigt hat, daß die Firma J. F.
Morgan nicht länger in finanziellen Angelegenheiten
England vertrete, da die Finanzierung der Verbündeten
von der amerikaniſchen Regierung nunmehr direkt beſorgt
werde. Lever drückte ſeine große Befriedigung darüber aus,
daß die amerikaniſche Regierung die Alliierten in ihren
finanziellen Schwierigkeiten unterſtütze und bemerkte, daß
dieſe Unterſtützung gleichzeitig auch dem amerikaniſchen Volk
zugute komme, da die geliehenen Gelder in Amerika aus-
Sorr würden. England allein gebe täglich 7 Millionen

ollars aus. Die Zeichnungen auf die „Siegesanleihe“
hatten am erſten Zeichnungstage 5 Millionen Dollars be
tragen, und es herrſcht kein Zweifel, daß bis zum Schluß-
tage am 15. Juni volle zwei Milliarden gezeichnet worden
ſeien. Wallſtreet allein werde eine Milliarde zeichnen.

Lenin verſchwunden?
Stockholm, 9. Mai. Wie „Svenska Dagblad“ aus

Petersburg berichtet, wäre Lenin ſeit zwei Tagen ſpurlos
verſchwunden.

Genf, 9. Mai. Die aus Petersburg und Paris vor
liegenden Depeſchen wiſſen von einer angeblich geplanten
Einberufung der Duma nichts Näheres zu
berichten. Unter den Opfern der jüngſten Straßenſzenen
befanden ſich nach den Petersburger Depeſchen des „Petit
Pariſien“ mehrere von der Front nach der Hauptſtadt ent
ſandte Soldaten, die von Anarchiſten getötet wurden.

Buchanan nicht geflüchtet?
Amſterdam, 8. Mai. Das Reuterſche Bureau bezeichnet

die Meldung, daß der engliſche Botſchafter in Petersburg, Bucha
nan, ſich auf der Heimreiſe nach England befinde, als unwahr.

Das norwegiſche Telegrammbureau berichtet, daß ſein aus
Anlaß der Meldung von der angeblichen Abreiſe des engliſchen

Ein ſchwediſches Abkommen mit England

S

8. Mai. (Schwedi

Gewinnauszug
der

235. Kvniglich Preußiſchen Klaſſenlokkerie.
5. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 8. Mai 1917.

war je einer e i e in ceiden Abteilungen T und

Ohne Gewähr. H. A. V.) Nachdruck verboten
Jn der Vormittag s Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk

gezogen
2 Gewinne zu 80000 Mark. 188528

4 Gewinne zu 50000 Mark. 90688 185797 e ad un
94 Gewinne zu 8000 Mark. 3935 10688 13086 14409 1c3848 60673 6414 22ib 66220 68067 71881 81486 66007 97080

104661 110910 121639 122789 124689 188261 1309068 143168 1468
160408 154567 160043 160460 168446 166228 167000 178804
166451 168671 190906 196685 208060 2109567 219780 224475 228969

Gewinne zu 1000 Mark. 6663 10107 18417 18477 19099 20202h 27140 12806 4618 b2889 d808 S0288 of 70493 än. fo
js100 79711 7o0909 99768 I102981 108165 103610 1056659 107487 11244
i1844 Iisfoo 113884 117443 117734 121933 1283748 127219 128078 134040
1h6420 142865 149678 162691 163604 156974 166811 160187 154317 173691

1f0810 182882 182742 187099 206700 207012 212091 218580 22186
b 290684 288462
190 Gewinne 500 Mark. 10837 8392 6161 9025 177693189 23568 i 80513

S 45560

n r 229416 252117 259675
Jn der Nachmittags Ziehung wurden Gewinne über 240 Mk

gezogen
4 Gewinne zu 5000 Mark. 60421 127392

9 2u h e e en ta 109468 106375 1114290 1206467 130608 131906 182326 187880 1

45838 146498 156730 1668583 164738 168889 16965809 175970 178215 18660See 191944 194398 205791 212164 214177 219228 220140 222046 22302

224098 227881 229608
161 483 4043 6797 72223 7768 8851
26257 24963 26150 28266 29726o 60508 62853 8052885074 685576 90490 91734 98986 95625 96878 698397 99420 100844

102278 106240 109960 1101688 110896 110554 115480 129917 181431 156566
136279 137913 142515 143749 144717 144851 145346 148200 148617 160847

1760 168273 154846 1609420 10504 177207 t
z 202065 204214 208600 210286 7 4884 214740220096 222276 324022 226990 332587

252 Gewinne zu 500 Mark. 2 841 3314 4858 5414 5790 878947 13285 Wo 15697 es 20809 22013 22016 25514 t
27908 30808 81848 34714 88327 80083 89297 46608 5162556 63401 536096 76900 65895 658697 61774 63975
86520 67730 68821 79974 72609 74003 74860 77513 78255 680920 688707
87835 90152 90792 92128 97134 97161 99980 104805
1126

i 22500

108250

112718 116414 124321 126728 126852
133805 1365395 142425 143190 144130
150642 1627651 158661 159263 1605089171352 171766 180821 182158 189319
192789 198128 1 206432 208797 211578 72166060 216926 355 224187 226221 227899 9

229468 232659 232714
Jm Sewinnrade verblieben: 3 Prämien zu 300000, 2 Gewinne zu 500000,

3 60000, 4 zu 6 zu
4u 004

2 zu 200000, 2 zu 150000, 2 zu 100000, 2 zu 7
au 8000. 6206 u

1000, 8452 zu 800 r.

Wetterbericht

40000, 22 zu 30000, 36 zu 15000, 100 zu 10000, 282

Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
r den 10. Mai: Aufheiternd, vorwiegend trocken, tags-

er wärmer.
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Bekanntmachung.
Die Gewerbeſtenerrollen der Stadt Halle für das Rechnungs

jahr 1917 liegen vom 10. bis einſchließlich 25. Mai ds. Js. im Steuer
büro, J 19, Zimmer 62, zur Einſicht aus.

Die Einſicht in die Rollen iſt nur den Steuerpflichtigen hieſige
Stadt geſtattet.

Halle, den 5. Mai 1917.
Bekanntmachung.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunuftsſtelle, Schmeerſtraße 1 I
Eingang Verſicherungsamt erteilt hier wohnhaften oder be
ſchäftigten minderbemittelten Perſonen ohne Unterſchied des
Alters, des Geſchlechts, des Berufes, der Konfeſſion oder der Partei
ſtellung unentgeltlich Auskunft und Rat in allen Rechtsangelegen
heiten ſowie in Fragen des vaterländiſchen Hilfsdienſtes.

In geeigneten Fällen werden die erforderlichen Schriftſätz
angefertigt. Sprechſtunden: Montag nachmittag von 1-4 Uhr
Donnerstag vormittag von 8--10 und I1-—1Ii, Uhr, Freitag vor
mittags von 8-10 und 11--12 Uhr.

Halle, den 8. Mai 1917. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Das Kriegswirtſchaftsamt für die Provinz Sachſen gibl
bekannt, daß bei der Firma Münchener Motorenfabrif, München
Seudling“ ein Motorvpflug Type II, 40/45 PS., in drei bis
vier Wochen greifbar iſt und ab Werk München 21 500 Marf
koſtet. Weitere Auskünfte können von der Firma unmittelba
eingezogen werden.

Halle, am 9. Mai 1917.
Kriegswirtſchaftsſtelle Halle-Stadtkreis.

Bekanntmachung.
Auf eine dreijährige Amtsdauer ſind gewählt und beſtätigt

worden: a) zum Schiedsmann für den 20. Bezirk: Herr Otto
Naumann, Kaufmann, Leipzigerſtraße 73, b) zum Schiedsmanns-
ſtellvertreter für den gleichen Bezirk: Herr Paul Sünderbauf,
Hotelbeſitzer, Marktplatz 8.

Halle, den 3. Mai 1917. Die Armen-Direktion.
272 se26000 8000600e660900 69000000000008 0

Inventaraufſtellung
Uebergabe von Pachtungen

herausgegeben von
K. Rödel, früherer Domänenpächter.

110 Seiten. Preis geb. 1,20 Mk.
Vorrätig bei:

Otto Thiele, Buchòöruckerei u. Verlag
Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

Der Magiſtrat.

Votſchafters Buchanan in Petersburg in Bergen angeſtellten
Ermittelungen ergebnislos geweſen ſind. rnnrrrhan Pau Schauseſſ Go., alle a s Bitterfeld Deltſzseh, ENenbung. An- und Varkant von Wert papieren Mniseang

von Alnaaeheſnmon, Veraſne von Soldelnlagen,
Conto Oorrent- nnd W el-Vorhehe oe.
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Bekanntmachung.
Jm Monat Avril d. Js. find folgende Gemeinde-

r gewählt bezw. wiedergewählt und von mir beſtätigt
orden:

a) als Gemeindevorſteher:
Rentier R. Patzſchke in Schönnewitz;

b) als ſtellvertretender Gutsvorſteher:
Sutsverwalter Reinhold Bergt in Reideburg:

o) als Nachtwächter:
Arbeiter Gottfried Fehſe in Sylbitz;

d4) als ſtellvertr. Schöffe der Gemeinde Nauendorf:
Landwirt Ferdinand Frommann.
Halle, den 3. Mai 1917.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 4374 von Krosigk. 6399

Bekanntmachung
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß ſich belgiſche Zivil

arbeiter in den Städten und auf dem Lande arbeitslos und
bettelnd umhertreiben.

Die Polizeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher
erſuche ich auf dieſe Perſonen ihr beſonderes Augenmerk zu
richten und die Genannten im Betretungsfalle auf Grund
der Verfügung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 4. Armeekorps in Magdeburg vom 9. Dezember 1916

Abteilung 2 h Geſ. 2b Fr. Nr. 764.11 zur Anzeige
zu bringen und, da Fluchtverdacht regelmäßig vorliegen
wird, vorläufig feſtzunehmen.

Halle a. S., den 5. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.Nr. 4839 6400

Bekanntmachung
Das unbefugte Aufkaufen von Nahrungsmitteln, die

der Beſchlagnahme unterliegen, durch Städter in den Ort
ſchaften des Saalkreiſes insbeſondere von Kartoffeln, Butter
und Eiern hat in letzter Zeit einen ſolchen Umfang ange
nommen, daß die ordnungsmäßige Verſorgung der Be
völkerung mit dieſen Nahrungsmitteln dadurch gefährdet
wird. Die polizeilichen Organe haben deshalb von mir
Auftrag erhalten, gegen Leute, die unbefugt derartige Nah
rungsmittel aufkaufen und aus dem Kreiſe auszuführen
verſuchen, unnachſichtig vorzugehen. Die bei ihnen vorge-
fundenen Nahrungsmittel unterliegen der Beſchlagnahme,
außerdem ſind empfindliche Strafen zu gewärtigen.

Halle a. S., den 7. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Der Handelsmann Hermann Lehmann in Löbejün
iſt wegen Ueberſchreitens der Höchſtpreiſe für Zwiebeln
von dem Königlichen Amtsgericht in Löbejün mit 10 Mark
Geldſtrafe event. 2 Tagen Gefängnis beſtraft worden.

Halle, den 2. Mai 1917.
Der Königliche Landrat des Saaſkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

In der Woche vom 13. Mai bis 19. Mai kommen im Saal-
kreis an Speiſefetten zur Verteilung:

ungsberechtigten,b5 Gramm Butter für eben Verſor
70 Margarine außerdem für einen Schwerſt

arbeiter im Sinne der Bundesratsverordnung.
urd 25 Margarine außer der Butter für jedenRüſtungsarbeiter.

Nr. 5046 (6401

Nr. 5260. [6402von Krosigk.
Kreisfettſtelle des Saalkreiſes.

Die
Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5956übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

Dechow.

Eine
große

Hauslämmer
ſind auch im einzelnen preiswert zu verkanfen

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

73. zuchtwiehauttion

tpreußiſchen Holl'nder Herdhuch- Geſellſchaft

am 22. und 25. Mai 1917
2 W 2in Königsberg i. Pr.

auf dem M Städtiſchen Viehhof.
Zur Auktion gelangen 182 e ca. 180 tragende Sterken

zw. e.Verſteigerung der weiblichen Tiere:
Dienstag, den 22. Mai 1917, mittags 12 Uhr.

Verſteigerung der Bullen:
Mittwoch, den 23. Mai 1917, vormittags 9 Uhr.
Kataloge ſind vom 10. Mai 1917 von der Geſchäftsſtelle der

Herdbuch Geſellſchaft Königsberg i. Pr., Beethovenſtraße 24/36,
koſtenlos zu beziehen. Zuchtziel: Höchſte Rilchleiſtung, ſchwere,
edle Körperformen, ſtarke Konſtitution, ſyſtemat, Tuberknloſe
bekämpfung. Auskunft über die Milchleiſtung der Vorfahren der
Auktionstiere wird im Ausſtellungsbureau erteilt. s176

Juventar- Auktion.
Dienstag, den 22. Mai 1917,

von vormittags II Uhr an,
zu Vurp bei Niemberg in dem ſrüher Hetzel ſchen

Gute ſämtliches Inventar.

Zum Verkauf kommen: [6410
5 Pferde, 1 Bulle, 9 6tück Kühe, 9 6tück gungvieh,
(0. 40 Hühner, 1 fahrbare Dreſchmaſchine mit Motor.
1 Häckſelmaſchine, 1 Mähmaſchine i Selbſtbinder,
1 Drillmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Grasmäher,
1 Pferderechen. (Die Maſchinen ſind faſt alle neu.) 2 Kutſch

wagen, etac Alkerwagen, ein Allerwagen,
1 eiſernes Jauchenfaß mit Wagen, 1 Ringel- und 2 dreiteilige
Walzen, 3 Ackerpflüge, mehrere Milchkannen und ſonſtige Wirt

ſchaftsgegenſtände. Der BResitzer.

RübenſamenVermehrungsanbau!
1918 und weitere Jahre habe ich zu ſehr günſtigen

Bedingungen größere Areale 2996Futterrübenſamen
in Anbau zu ver n und ſtehe ich auf Anfragen mit
jeder gewünſchten Auskunft gerne zu Dienſten.

August Haubner,
Samenzüchterei, Eisleben (Provinz Sachſen).

Wuſe el. Gerſte d
Jagdwagen, 6ſitig mablt zu grobenS be Preäere g Fraupen und meti

Kilznihle, Merſeburg a.

(270) h

Delitzſcher Str. I12.

Verkauf von Horn- u. hornloſen
Böcken

hat begonnen. Wagen ſteht bei vorheriger Anmeldung Bahnhof

Bitterfeld bereit. (2814Leiter der Herde: Schäfereidirektor Job. Heyne, Leipzig.

Bauermeister jr.5ſcherndorf b. Sandersdorf.

Holz BNerkauf Abſchlußarbeiten
i. S Kgl. u

er wegen Hochwaſſer aufgehobene Verkauf des Nutzholzes n der
gus dem Schntzbesirk Maßlan Arbeiten werden nebenamt:

lich ſorgfältig ausgeführt. Anfindet nunmehr ſtatt a. Donners
t den 24. Mai ds6. JG6., vor
mittags 9 Ubr im Waldkater

tw kenditz. Es werden öffent
lich meiſtbietend verſteigert:
SchlagJagens7, Durchforſtung
u. Totalität Jagen 24/33.

ichen 60 Stück mit 121.87 fm,
30 rm Nutzknüppel III 2 m lang,
ſchen pp.: 152 Stück mit 107,57
fm, Birken: 1 Stück mit 0,77 fm,

Linden: 2 Stück mit 2,31 fm,

53 lebhaftem Badeort Prov.
Sachſen iſt mein gutgehender

S Gaſthof S
mit Srundſtück, nebſt dahinter

Pappeln 4 Stück mit 11,01 ſm, liegenden großen Obſt-, Gemüſe
Weiden: 35 Hdt. Bandſtöcke J. Kl. Garten und Wieſe uſw. unter

(Schippenſtiele). G6G411 günſtigen Bedingungen zu per
Aufmaßliſte mit Loseinteilung kaufen. Off. u. Z.

bleibt wie bei der Verſteigerung Geſchäftsſt. d. Ztg.
am 26. 4. er. beſtehen.

Oberförſterei Schkenditz, Wohnhaus
i. d. Karlſtr. m. Vor u. Hinterden 7. Mai 1917.

arten, über zu verk.Rittergut oder KMngeb. unt IIs6 an Mantel
Vogler, Halle, erbeten.

ZJiegenmilch
bis 1. Liter täglich, kauft Pfarrer
Armin Baeh, Kaiſerſtraße 6 I.
Angebote auch ſchriftlich. [3000

Alle Sorten Felle,

Domäne
in Mitteldeutſchland gelegen, wird
von kapitalkräftigem Selbſtreflek
tanten zu kaufen oder zu pachten
geſucht. Gefl. Angebote, über die
ſtrengſte Diskretion bewahrt wird,
unter re J. 179 an RudolfMosse, Brandenburg a. H.,
erbeten. (8392

Abſatzferkel,
breitbuckelig, mit

Schlappohren, gute Freſſer, vor
zuglich geeignet zur Schnellmaſt
un

kaufen Gebr. DBanglowitae,
2907 Fiſcherplan 2.
Gebr. Waffen und

Jagdgewehre
kauft TornauZucht, direkt vom Züchter, 288) Leipzigerſtraße 21.

offeriere freibleibend: 990909 0909ca. Wochen alte 15--20 Mk. 99 Acht
Kammwarenx 10I 10--12 25—33 H

Läufer Pfund zu Z ſchöne große Auswahl in
billigſten Tagespreiſen ab hieſigenStall, unfrankiert und gegen Nach- Frifere n. Einſetttämmen

re Tr aie r Wende An-
nft. reistierärztliche unter II. ElKan,.

Leipzigerſtr. 87.

2

fuchung vor Abgang. ſ823

222 7Joh. Lüdeke,
GutsbeſttzerstochterWarburg (Weſtfalen),

32 Jahre alt, ſchlanke gur

Laugeſtr. 40.

Alle Sorten o Häute und
(blond, ſympatiſche Erfcheinumit guter Kusſten r und ver

Je h fich gern mith

h

Felle ſowie Roßbaare, Kub-
aar Schweinsbaare undSchafwolle W kauft (2717

loh. Bernhardt, See
Tel. aB.

ſtraße

Automatisehe

Mehrladepistolen

sowie Munition in größter Auswah,

Walter Unlig,
beipzigerstr. 2. Halle a. S. Fernruf

Für unſere
Grube ESliſe II bei Mücheln

ſuchen wir zum baldigſten Eintritt einen tüchtigen

Materialienverwalte,
der bereits in ähnlicher Stellung tätig war.
anſprüchen werden erbeten an die

Hauptverwaltung der Gew. Elize II Halle
Merſeburger Str. 156. t

Bewerb
wurden, können nicht berückfichtigt werden.

Für unſere Grube „Eliſe II“ ſuchen wir R
möglichſt ſofortigen Eintritt

S Kontoriſtin, S
geübt in Stenographie und Maſchineſchreiben,

Bewerbungen mit FſLenslanf Zeugnisabſchriften und Gehn,
anſprüchen erbeten an die
Hauptverwaltung der Gew. „Eliſe II“, Halle

Merſeburgerſtraße 156.
Angebote, die nach Ablauf von 14 Tagen nicht beantwogſind, ben nicht berückſichtigt werden. t

uche für meine Kinder im Alter von 10 7 4 2 Jahr n
für ein Kleines
ein gebildetes Kinderfräulein oder

Kindergärtnerin erſter Klaſſe.
Dieſelbe muß im Nähen, Plätten und in der Säuglingsoſe

erfahren und nicht unter 20 Jahren ſein. Offerten mit Jeum
abſchrift, Bild und Gehaltsanſprüchen zu richten an

Frau Fabrikbeſitzer Curt Leonhart
Troſſen-M de bei Swickau in Sachſen,

Villa Altenburgerſtraße.

Terimte derſonen]

Wir ſuchen für unſere Bücher For ſt erw al t

876 an die di
[3006

W Buchhalteri

äute, Tierhaare und Wolle d

Reviſionsabt. abſchlußſicheren

kriegsbeſch., in der allgem. Ja
waltung beſtens vertraut, arbauch Kriegsbeſchädigten. Schriftl. TeggutAngebote mit Lebenslauf Zeug r Sehr ne er

nisabſchr. und Gehaltsanſpr. an ungskreis. 3

Genoſſenſchaften e. V., Vora, Kr. Jarotſchin Doſe
Halle, Kaiſerſtraße 7.

Suche für meine WoFür ſofort oder I. Juli ſuche

welche Weißnähen u. Plätten
für meine 2000 Morgen großeRübenwirtſchaft (Prov. Sachſe m

lernt hat u. in beſſ. Hauſe tätign

Stellung
tüchtigen, verheirateten

als Stubenmädchen Zuerſt
Inſpektor

Hertel, Gr. Märkerſtr. leür faſt ſelbſtändige Stellung.

Vermietungen

ngebote mit Zeugnis-Abſchriften,

5-6 Zimmer Wohn

e nicht zurückgeſandt werden,
erbeten unter Z. 866 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. (2949

nahe Riebeckplatz
Warmwaſſerverſorgung Zen

eizun ahrſtuhl, ele

Für ſchön gelegenes Ritter

n Bad, zwei

gut an der ale wird ältere,

floſetts, Doppelfenſter, Gas elet

gewiſſenhafte 8395

Licht, Gas und Feuerungebe
viel Nebengelaf, iſt ſofort zur
mieten. z erfragen: Hall
Zeitung, Veipziger Straße 6

Poſtſt.
errſch. ö zimmer Von
onnenſ., elekr. u. Gaslicht

behör, 1. Okt. zu verm.
11--12 u. 3-6 Uhr. t

Geloverkehr

Mk. 300000
3 Malje Mk. 100 90

ov. get. A'ſ, langiährieder vöne Vorſpeſen

uleihen duBothe. Halle a. r
Krauſenſtr. 10. Tel.

10 000 ar
in Wertpgpieren zur Hin
legung für Kriegeli

oder kriegsbeſchädigter Buch-
alter geſucht. ebenslauf,
eugnisabſchriften und Gehalts-

anſprüche bei freier Station er-
beten unter Bräg. I, 178 an Rudolf
Aosse, BVrandenburg a. H.

Für ein großes Gut mit Moll
kerei uſw., dicht an einem großen

orfe mit Bahnhof, in der Nähe
mehrerer Mittelſtädte am Harz
elegen, wird zum 1. Juni oder
„Juli eine durchaus zuverläſſige,

in allen Zweigen der Wirtſchaft
vollendet tüchtige, mit der feinen
Küche vertraute

S Mamſell
geſucht. Meldungen mit Zeugnis-
abſchriften und mit Angabe der
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